
Fest der Ackerbauern
Gestern feierte man in Zelinograd 

das große Fest der Werktätigen der 
Ischim-Steppen, den 20. Jahrestag 
der Neulanderschließung. Zum 
Empfang der Bestarbeiter der 
Landwirtschaft hatte die Stadt ein 
Festgewand angelegt.

Der W.-l.-.Lenin-Platz. Von hier 
begaben sich im fernen Jahr 1954 
die Gesandten aus Moskau und Le­
ningrad, aus Minsk und Kiew, 
Odessa und Alma-Ata mit warmen 
Begleitworten in die Sowchose, um 
in der Steppe ein neues Leben zu 
errichten, Getreide anzubauen. Jetzt, 
nach zwanzig Jahren, an diesen 
feuchten Märztagen rapportieren; 
die Werktätigen des mit dem Le- 
ninorden ausgezeichneten Gebiets 
Zelinograd der Heimat über ihre 
Arbeitserfolge. Allein im dritten, 
entscheidenden Planjahr schütteten 
die Ackerbauern 132 .Millionen Pud 
Getreide in die Staatsspeicher der 
Heimat, was den Volkswirtschafts­
plan um 14 Millionen Pud übertrifft.

KLARE PERSPEKTIVEN
In diesen Tagen der Feier des 20. Jahrestages der Neulander­

schließung traf sich unser Eigenkorrespondent Johann BITTNER mit 
dem Leiter der Kustanaier Gebietssowchosverwaltung Sergej STRU­
KOW und unterhielt sich mit ihm über Fragen der Getreide­
produktion. Nachstehend bringen wir den kurzen Inhalt dieses Ge­
sprächs.

„FREUNDSCHAFT": Ser­
gej Nikolajewitsch, es Ist 
bekannt, daß das Gebiet Ku- 
stanai in 20 Jahren 2 Milli­
arden 727 Millionen Pud .Ge­
treide in die Staatsspei$Iier 
geschüttet und viel Fleisch. 
Milch, Eier und Wolle gelie­
fert hat. Wie steht es aber mit 
Gewinn und Rentabilität?

S. STRUKOW: Gegenwärtig 
wird der Gewinn und die Renta­
bilität für die letzten zwanzig
Jahre berechnet. Das Ist nicht
einfach, da jetzt .ein Teil des
Territoriums zum Gebiet Turgal 
und Sechs Sowchose zum Gebiet 
Nordkasachstan gehören. Außer­
dem haben sich die Ankaufsprei­
se für landwirtschaftliche Er­
zeugnisse geändert. Es ist aber 
bekannt, daß die Wirtschaften 
des Gebiets in drei Jahren des 
neunten Planjahrfünfts 550 Mil­
lionen Rubel und für das achte 
Planjahrfünft 700 Millionen 
Rubel Reingewinn gebucht ha­
ben. Man kann fest behaupten, 
daß sich in zwanzig Jahren das 
Kustanaier Neuland auch öko­
nomisch bezahlt gemacht hat.

„FREUNDSCHAFT": Er­
zählen Sie bitte von den 
Wachstumsstufen dieser Jah­
re.

S. STRUKOW: Uns scheinen 
Zahlen nicht langwellig zu sein. 
Erlauben Sie, einige anzuführen. 
Vor der Neulanderschließung 
betrug der durchschnittliche 
Hektarertrag nicht über 5 
Zentner Getreide. Im vergange­
nen Planjahrfünft erreichte er 
10,4 Zentner und in drei Jahren 
des laufenden Planjahrfünfts 
schon 11 Zentner. In den letzten 
zwanzig Jahren hat sich die Ge­
treideproduktion In unserem Ge­
biet auf das 4,8fache vergrößert, 
die Rinderherde — auf das 2,8- 
fache, der Schwelncbestand — 
auf das 3,4fache und der Ge- 
aelbestand — fast auf das 5- 

e. Seit 1054 wurden Im Ge­
biet über 5 Millionen Hektar 
früher ungenutzter Ländereien in 
den Saatwechsel miteinbezogen. 
Kustanal gehört jetzt im Getrei­
debau zu den fünf ersten Gebie­
ten und Regionen des Landes.

„FREUNDSCHAFT": Es 
herrscht mit Recht die Mei­
nung, daß die Kader alles 
entscheiden. Sind die Mecha­

Eigenartige Ackerbaulabors sind 
die Sowchose „KasZIK" und „No- 
worybinski“. die für hohe Produk­
tionsleistungen zu Ehren des 20. 
Jahrestags der Neulanderschließung 
mit dem Leninorden und dem Or­
den der Oktoberrevolution ausge­
zeichnet wurden.

Unter den besten Landwirten des 
Ischimgebiets. die zum Fest der 
Neulanderschließer eingetroffen 
sind, sehen wir N. Startschenko aus 
dem Sowchos „KasZIK". Dmitri 
Poljakow aus dem Sowchos „Aryk- 
tinski". Alexander Göringer aus 
dem Gorki-Sowchos, Jenbek Kana- 
fin aus dem Sowchos „Nowomar- 
kowski" und viele andere. Alle sind 
Komsomolzen, Nachkommen der 
Ersterschließer des Neulands, die in 
den Reihergrassteppen die erste 
Furche zogen. Heute steuern die 
20jährigen Mechanisatoren mächti­
ge Schlepper und Mähdrescher und 
sind Meister hoher Ernteerträge.

Erster Sekretär des Zelinograder

nisatoren fähig, die Früh­
jahrsbestellung dieses Jahres 
auf einem höheren agrotech­
nischen Niveau durchzuführen 
als im Vorjahr?

S. STRUKOW: Von 26 600 
ständigen Traktoristen des Ge­
biets besitzen über 14 000 die 
erste und zweite Klasse. Diese 
Zahl vergrößert sich In diesem 
Jahr um weitere 3 000 Personen, 
über 1 000 Traktoristen aus der 
Zahl der Schofföre und anderer 
landwirtschaftlicher Arbel t c r 
werden ausgebildet. 4 200 Trak­
toristen kommen aus technischen 
Berufsschulen, 700 Personen 
bereiten die Städte zur zeit­
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weiligen Hilfeerweisung dem 
Dorf vor. Unsere Aufgabe ist 
es, allerorts die Examen qualifi­
ziert zu organisieren. All das 
läßt uns schlußfolgern, daß die 
Aussaat auf einem höheren Ni­
veau durchgeführt werden wird 
als Im vergangenen Jahr.

„FREUNDSCHAFT": Ist 
genügend gute Technik vor­
handen, um die Feldarbeiten 
in optimalen Terminen durch­
zuführen?

S. STRUKOW: Laut Plan sol­
len wir die Reparatur der Tech­
nik zum 20. April abschließen, 
aber unsere Reparaturarbeiter 
bemühen sich aus voller Kraft, 
um zum 1. April alle Maschinen 
und Bodengeräte ferllgzustellen. 
Die Qualität der. Überholung Ist 
auf dem Niveau des vergangenen 
Jahres und nicht höher, da wir 
immer einen großen Mangel an 
Ersatzteilen verspüren. Die 
Wirtschaften des Gebiets haben 
schon 161 Traktoren K-700, 102 
Traktoren DT-75, 275 Getrei­
desämaschinen, 48 Malssämaschl- 
nen, 430 Kultivatoren erhalten. 
Bis Mal wird noch ebensoviel 
neue Technik eintreffen. Wir ha­
bet! genügend Menschen, um die­
se Technik zu satteln, und sie 
wird mit großem Effekt arbeiten.

„FREUNDSCHAFT": Wie 
bekannt, hängt der Ernteer­
trag nicht nur von der hohen 
Ackerbaukultur ab, sondern 
auch von den Düngern. Erhal­

Gebietskomitees der KP Kasachstans, 
Held der sozialistischen Arbeit, 
N, J. KrutSchina eröffnete die Kund, 
gebung auf dem Lenin-Platz. Ey' 
sagte, daß die Neulanderschließung 
in die Annallen der Geschichte un­
serer Heimat als Großtat des ge­
samten Sowjetvolkes eingehen wird.

Im Namen der Mechanisatoren 
sprach der Pionier des Neulands 
aus dem Sowchos „Krasnogwardej- 
ski". Held der sozialistischen Arbeit 
W. Poltorjan. Die Kundgebung 
land ihren Abschluß mit der Über­
gabe mächtiger K-700-Schlepper 
mit eingraviertem Namenszug an 
die besten Landwirte des Gebiets, 
die Sieger im sqzialistischen Wett­
bewerb ihres Rayons während der 
20. Neulandernte waren. Danach 
wurden am Lenin-Denkmal Blu­
menkränze niedergelcgt.

Sodann nahm der Palast der Neu­
landerschließer-die Gäste auf. Hier, 
fand eine Festsitzung anläßlich des 
20. Jahrestags der Neulanderschlie­
ßung statt..Erster Sekretär des Ze-

ten die Wirtschaften des Ge­
biets genügend Dünger?

S. STRUKOW: So weit sind 
wir noch lange nicht. Aber man 
hat uns versprochen, um 66 500 
Tonnen Mineraldünger mehr zu 
verabfolgen als Im Vorjahr. 
Jetzt haben wir alles mobilisiert, 
um diese Dünger vollständig an­
zufahren. sie zuverlässig aufzu­
bewahren und sie dann nach 
allen Regeln dem Acker zuzufüh­
ren. Was sachkundig angewand­
te Dünger vermögen, können wir 
am Beispiel der landwirtschaftli­
chen Versuchsstation Karabalyk 
ersehen. In den Jahren des sieb­
ten Planjahrfünfts führte man 
hier jedem Hektar etwa 20 Kilo 
Mineraldünger zu. Der Ernteer­
trag belief sich damals auf 13,7 
Zentner je Hektar. Im achten 
Planjahrfünft wurden 98 Kilo 
Mineraldünger je Hektar zer­
streut und der Hektarertrag hob 
sich bis auf 21,8 Zentner. in 

drei Jahren des laufenden Plan- 
Jahrfünfts bekam jeder Hektar 
153 Kilo Mineraldünger. Von 
Jedem Hektar brachte . man 
26—28 Zentner Getreide ein. 
Sie können daraus schlußfolgern, 
was es für das Gebiet heißt, über 
66 000 Tonnen Dünger mehr zu 
verbrauchen als im Vorjahr.

Die Ackerbauern des Gebiets 
haben sich verpflichtet. in der 
Geschichte des Neulands den 
höchsten Ernteertrag — 14 
Zentner vom Hektar—zu erzielen. 
Dabei setzen wir eine bestimmte 
Hoffnung auch auf die Dünger.

„FREUNDSCHAFT": Sie 
wollen mehr ernten. Dazu ist 
wahrscheinlich auch noch gu­
tes Saatgut nötig?

S. STRUKOW: Hier haben Sic 
unseren wunden Punkt berührt. 
Der-fast ununterbrochene Regen 
während der vorjährigen Ernte 
hat unseren Saatgulfonds stark 
angegriffen. Jetzt sind wir be­
müht, Ihn durch Umtausch wle- 
dei'herzustellen. Dennoch wollen 
wir 80 Prozent des Saatguts 1. 
und 2. Klasse säen. Das Ist un­
gefähr das Niveau' vom Vorjahr. 
Besser können wir es in diesem 
Jahr nicht machen,’ obwohl dér 
gute Wille da ist. Jetzt wird In 
den Wirtschaften die Samenzu­
fuhr abgeschlossen. Seine Reini­
gung undrKallbrlerung ! verläuft 
mit Erfolg.

linograder Gebietskomitees der KP 
Kasachstans N. J. Krutschina hielt 
die ■ Eröffnungsrede, die der Ent­
wicklung der Ökonomik des Ge­
biets im neunten Plahjahrfünft ge­
widmet war.

Zu den Versammelten sprachen 
1. Lichobaba. der erste Direktor des 
Sowchos „Samarski". S. Tokanowa. 
Melkerin aus dem Sowchos „Urju- 
pinski", L. M. Kartausow, Trakto­
rist aus dem Sowchos ,.Rodina', 
Held der sozialistischen Arbeit, u. a. 
Nach der Festsitzung fand ein gro­
ßes Konzert der besten Laienkunst­
kollektive des Gebiets statt.

W. BORGER

UNSERE BILDER: 1. Schritt­
macher der Landwirtschaft. 2. Pa­
rade der mächtigen Schlepper. 3. M. 
Dowshik, Pionier des Neulands und 
Held der sozialistischen Arbeit, 
übergibt den Schlepper K-700 mit 
eingraviertem Namenzug dem Me­
chanisator A. Göringer.

Fotos: B. Saweljew und J. Stieglitz

Treffen L. I. Breshnews mit Trygve Brattell
MOSKAU. (TASS). Der General­

sekretär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, hat am 20. März im 
Kreml den Vorsitzenden der Norwe­
gischen Arbeiterpartei und Mi­
nisterpräsidenten Norwegens, 
Trygve Brattell, empfangen.

Es fand ein freundschaftliches 
Gespräch statt, bei dem Fragen der

Sowjetisch-norwegische Gespräche fortgesetzt
MOSKAU. (TASS). Die Ver­

handlungen zwischen dem sowjeti­
schen Regierungschef A. N. Kossy­
gin und dem norwegischen Mini­
sterpräsidenten Trygve Bratteli 
sind im Moskauer Kreml fortge­
setzt worden.

Mujibur Rahman in Moskau eingetroffen
MOSKAU. (TASS). Auf Einla- wurde er Ivom Vorsitzenden .des Persönlichkeiten willkommen Igchei- 

dung der Sowjetrcgicrung zu einem Ministerrates der UdSSR, A. N. ßcn. ■» ■
Kuraufenthalt in der UdSSR ist der . Kossygin, vom. Minister für Ge- Zur Begrüßung hatte sich der 
Ministerpräsident der Volksrepublik ' • sundheilsweseri der UdSSR, B. AV. Botschafter von Bangladesh in der 
Bangladesh,. iMiiJibur Rahman, in Petrowski, vom .Stellvertretenden cu ' . 6,1.^,,', „Moskau eingetroffen Außenminister der IJdSSR N. P. L’d^SR Shamsur Rahfnan, cingefun-

Auf dem Flughafen Wnukowo • Firjubin . und anderen offiziellen- den. .

Beispielgebende Arbeit einer Dorfbibliothek
DSHANGIS-KUDUK. (Fr.). Die­

ser Tage traf hier die Nachricht 
ein, daß die Bibliothekarin der ört­
lichen Dorfbibliothek Amalia Schlei­
ning (Meinhardt) im Gebietswett­
bewerb der ländlichen Büchereien 
den dritten Platz belegt hat und 
mit einer Geldprämie bedacht wur­
de.

■Es versteht sich von selbst, daß 
man den Bücherbestand der Biblio­
thek sachgemäß und entsprechend 
den Bedürfnissen der Leser aus­
wählen und unter den Bewohnern 
des. Ortes stündige Aufklärungsar­
beit über die neuesten Buchausga­
ben und Veröffentlichungen in.Zeit­
schriften zu . führen hat. Darin ge­
rade ist Amalia Schleining ein Mei­
ster. Zu ihr kommt man gerne, denn 
sie hilft bestimmt aus. Hat sie das 
nötige Buch-nicht in-der Bibliothek, 
findet sie-,eine Möglichkeit, es an­
derwärts nufzutreiben. ■

In der Bibliothek-gibt es gegen­
wärtig 7 000 Bücher, und man zählt 
730 aktive' I.cser. Durchschnittlich 
sind es in .diesem-Jahr 73 Bücher, 
die täglich herausgegeben werden. 
Alte und junge Menschen gehen hier

Entwicklung der gutnachbarlichen, 
Beziehungen' zwisäen der UdSSR 
und Norwegen sowie der Zusam­
menarbeit beider Länder bei der 
Lösung der akuten internationalen 
Problcme im Interesse der europäi­
schen Sicherheit und der allgemei­
nen Gesundung, der internationalen' 
Lage erörtert wurden.

Es fand ein Meinungsaustausch 
über die weitere , Entwicklung der 
sowjetisch-norwegischen Beziehun­
gen und1 über die Zusammenarbeit 
auf verschiedenen - Gebieten - sowie 

ein und aus. Der Elektriker Gottlieb 
Rau ist 42 Jahre alt, der Schlosser 
Heinrich Schmidt schon über' seine 
60 — beide sind, fleißige Leser der 
Bibliothek. Am meisten liest aber 
zur Zeit der'Traktorist Alexander 
Litz. Solche Leser wie Georg Grü- 
nau, Heinrich Schmidt, Reinhold 
Fink u. a. lesen vorwiegend ' deut­
sche Bücher. Auch' Schüler holen 
sich manchmal ein deutsches Büch­
lein. um die Muttersprache besser 
zu erlernen. In der Bücherei gibt cs 
eine reiche Auswahl deutscher Aus­
gaben. Das ist auch recht so, denn 
im Dorf leben viele Sowjetdeutschc, 

Gut befreundet mit Amalia 
Schleining sind auch die Hörer der 
ökonomischen Schule im Partei- 
uiiterricht. Sie finden, bei ihr Immer 
die nötige Literatur , für ihr Stu­
dium.

In.der Bibliothek wird eine gro­
ße Aufklärungsarbeit, geführt. Man 
veranstaltet hier Aussprachen über 
das Neulandjublliliim. In diesem 
Jahr feierte man d(e. Neulandpionie­
re, die im Sowchos, leben. Im Lese­
saal sind Alben ausgestellt. In de­
nen man den Entwicklungsweg des 

L L.Bresjinew und Bratteli ga­
ben. der Zuversicht Ausdruck, daß 
die Erweiterung und Vertiefung der 
traditionellen Beziehungen der 
Freundschaft und fruchtbaren Zu­
sammenarbeit zwischen der Sowjet- 
union'und Norwegen den Interessen 
des Fortschritts und . der Festigung 
des ■ Friedens ' in‘der Welt dienen 
werden.'' , 

über, aktuelle Probleme der .'gegen­
wärtigen internationalen ■ Lage 
statt.

Die Verhandlungen verliefen In 
sachlicher und; freundschaftlicher 
Atmosphäre.

Sowchos „Krasnojarsk!" in Bil­
dern veranschaulicht? Es trafen sich 
die Leser mit'den Ersterschließern 
de« Neulands.

Im Lesesaal ist auch eine Schau­
tafel zum Thema: „Kanjpf für dau­
erhaften ' Frieden",' die -jeder Besu­
cher, besichtigt. Da sind immer die 
neuesten Bücher über den Friedens­
kampf • unserer .Partei, s des-Sowjet­
volkes ausgestellt.

Die Bibliothek ist in hellen war­
men Räumen des-Klubhauses unter­
gebracht, und.das erleichtert der 
rührigen Amalia Schleining ihre 
Tätigkeit auf .noch einem Gebiet — 
der-kulturellen. Betreuung der Dorf­
bewohner im Klub. Sie ist eine 
große Liebhaberin in der .Laienkunst. 
„Wir Kulturarbeiter", sagt sie „sind 
doch dazu berufen, das Volksschaf­
fen zu pflegen, die Laienkunst auf 
eine höhere Stufe zu bringen.-- Al­
lein in diesem Jahr wurden bereits 
drei große Festveranstaltungen im 
Klub durchgeführt, an deren Pla­
nung und Vorbereitung Amalia 
Schleining den regsten Anteil ge­
nommen hat. Das waren der Nen- 
jahrsabend, die Feier des Tages der 
Sowjetarmee und des Internationa­

HELSINKI. Der Weltfriedcns-J 
rat hat jetzt in einer Erklâ-t 

rung dazu aufgerufen, am zweiten- 
April einen internationalen Protest­
tag gegen imperialistische Militär­
stützpunkte im Indischen Ozean! 
durchzuführen. In der Erklärung] 
wird fcstgestellt. daß die Regierun-j 
gen vieler Länder die vom Penta- 
gon beabsichtigte Errichtung eines- 
Militärstützpunktes auf der Insel- 
Diego Garcia verurteilen. Der Welt-, 
friedensrat schließt sich den Forde-i 
rungen nach der Auflösung der Mi-, 
litârstützpunkte der USA und’ 
Großbritanniens im Indischen Oze-, 
an an. deren Existenz den UNO-; 
Entschließungen über die Umwand-, 
lung dieses Raumes in ein Gebiet, 
des Friedens widerspricht.

Der Weltfriedensrat schlägt vor, 
am 2. April Massendemonstrationen 
und Protestkundgebungen in der 
ganzen Welt und vor allem in den 
am Indischen Ozean gelegenen, 
Ländern zu veranstalten.

MOGADISCHU. Lenins/Artikel 
„Wirtschaft und Politik itr 

der Epoche der Diktatur des Pro­
letariats" ist jetzt als Broschüre — 
in die Andessprache übertragen — 
in der Demokratischen Republik' 
Somalia erschienen. Es ist die erste' 
Ausgabe einer Arbeit Lenins in So-, 
mall. Sie wurde von der politischen, 
Verwaltung beim Obersten Revolu­
tionsrat besorgt und soll die Her­
ausgabe einer Bibliothek der Klas­
siker des Marxismus-Leninismus 
einleiten.

Wie der Sekretär der Verwaltung,, 
Mohammed Omar, in einem TASS- 
Gespräch erklärte, wurde der Arti­
kel ausgewählt, da er wichtige Pro- 
bleme der Wirtschaft und der Poli­
tik des Staates im ersten Stadium 
des Aufbaus des .Sozialismus be­
handelt. Unter den somalischen, 
Werktätigen, Bauern und Staats-; 
angestellten wachse das Interesse; 
an politischer Bildung und an den 
Problemen des Aufbaues der sozia-f 
listischen-Gesellschaft

NEW YORK. Das Schaufenster 
der New-Yorker Vertretung 

cfes sowjetischen Reiseunterneh­
mens „Intourist" ist am 19. März 
zertrümmert worden. Die von der 
Polizei, wie immer „nicht identifi- 
zierten Täter" ließen indes bald von 

; sich hören. Durch einen Telefonan­
ruf teilten sie mit. daß das zertrüm­
merte Schaufenster auf das Konto 
der Organisation „Kämpfer für 
Freiheit Israels“ gehe. Diese Erklä­
rung wurde von massiven antiso­
wjetischen Ausfällen begleitet.

Es handelt sich um die zweite 
Provokation gegen das sowjetische 
Reiseunternehmen in den letzten 
zehn Tagen. In der Nacht zum 9. 
März hatten die Zionisten das 
Schaufenster der ,.Intourist"-Ver- 
tretung mit Farbe beschmiert

HANOI. Die Saigoner Truppen 
haben am Wochenende bei, 

Kontum eine ihrer größten Opera­
tionen zu Eroberung von befreitem 
Gebiet seit Unterzeichnung des 
Vietnamabkommens unternommen, 
meldet die RSV-Presseagentur „Be­
freiung".

Bei der Abwehr des Angriffes rie­
ben die Volksbefreiungsstreitkräfte 
der Provinz Kontum ein Saigoner 
Bataillon völlig auf. Es wurden et­
wa 250 Gegner außer Gefecht ge­
setzt sowie große Mengen Schüt­
zenwaffen. Funkstationen und an­
deres Militärmaterial erbeutet.

len Frauentags. Auch das Neuland- 
Jubiläum wurde weitgehend ge­
feiert. Im Dorf kommt kein Laien­
kunstkonzert ohne Amalia Schlei­
ning zustande. Besonders beliebt 
sind ihre deutschen Volks- und 
Estradehlleder. „Ohrte Amalia kann 
man sich bei uns die Laienkunst 
gar nicht denken", erklärt Tamara 
Klivèr, Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees des Sowchos.

„Die Bibliothek, in Dshangis-Kur 
duk befindet sich nicht zufällig in 
der Zahl der 6 besten Dorfbibliolhe- 
ken des Gebiets", sagt Rimma Iwa­
nowa, methodische Leiterin der 
Gebietsbibliothek. „Amalia Schlei­
ning wirkt schon viele Jahre erfolg­
reich und hat große Erfahrungen 
gesammelt. Den ersten Platz er­
oberte diesmal Alexandra Pjatelir 
na, Bibliothekarin der Bibliothek in 
Balachty, Rayon Jcrmentau."

Amalia Schleining hat es bewie­
sen und beweist es tagtäglich, daß 
die Kulturarbeiter auf dem Lande 
sehr viel zur Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitages lei­
sten können.

Gebiet Zellnograd
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Ökonomisches
Wissen für alle

Das zweite Jahr bin Ich auf 
Vorschlag des Partelkomiteus 
des Sowchos „Organisator" Lei­
ter der Schule für Grundwissen 
der Ökonomik und der Leitung 
der landwirtschaftlichen Pro­
duktion. Zu Fragen der Tätigkeit 
der Schule und der Unterrichts- 
methodlk haben wir bestimmte 
Erfahrungen gesammelt, die Ich 
anderen Propagandisten von 
Schulen übermitteln möchte, die 
Fragen der Ökonomik der Land­
wirtschaft studieren.

Im ersten Studienjahr stellen 
wir uns die Aufgabe: die Hörer 
unserer Schule dazu vorzubcrel- 
ten, daß sie Imstande sind, In 
ökonomischen Kategorien zu 
denken, verschiedene Selten der 
Arbeit und Produktion vom 
Standpunkt der konkreten Resul­
tate und sozialen Folgen In der 
Wirtschaftstätigkeit einzuschät­
zen. Man muß Jedem Hörer bel- 
brlngen, daß er sich als Wirt 
fühlt, daß er sich dessen bewußt 
ist, daß mit seiner Hilfe Fragen 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft erörtert werden.

Jetzt, Im 2. Studienjahr, stel­
len wir uns tiefschürfendere 
Aufgaben: Die Hörer werden 
sich mit mehreren wichtigen 
Thesen bekannt machen, die In 
Werken W. I. Lenins, In den 
Parteidokumenten, den Ausspra­
chen der führenden Persönlich­
keiten der Partei und Regierung. 
In den Materialien des XXIV. 
Parteitags der KPdSU und den 
Ansprachen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, enthalten sind. 
Wir richten die Hörer auf eine 
ernste selbständige Arbeit am 
Lehrstoff und auf das Vermögen, 
sich in den Urquellen zurecht­
zufinden, sich das Wichtigste 
beim Konzipieren und für Aus­
sprachen im Unterricht auszu­
wählen.

Ich bin bemüht, mich recht­
zeitig auf den Unterricht vorzu­
bereiten. wobei Ich die nötigen 
Lehr, und Nachschlagebücher Be­
nutze. Große Hilfe leisten mir 
mélne Privatbibliothek, die Zeit­
schriften „Polititscheskoje Samo- 

obrasowanlje". „Okonomlka Sel- 
skogo Chosjalstwa”. „Ekonoml- 
tscheskaja Gaseta". Außer dem 
Lehrbuch „Grundwissen der 
Ökonomik und Leitung" habe 
Ich Immer das Lehrbuch „Grund­
lagen der wissenschaftlichen 
Leitung'1 zur Hand. Mich Interes­
siert immer die Frage über die 
Unterrichtsmethodik des geplan­
ten Stoffes. Die Erfahrung zeigt, 
daß der Propagandist es erzie­
len muß. daß Jedes Thema des 
zu erlernenden Stoffes für die 
Hörer interessant und spannend 
gestaltet wird. Das bedeutet, daß 
man den Stoff selbst vollkommen 
zu beherrschen hat. Im Unter- 
richtsprozeß gebe ich Arbeit zur 
Vorbereitung von Referaten zur 
bestimmten Thematik auf, halte 
Koloqulen ab.

Größten Effekt bringt aber 
beim Studium die Methode des 
Schreibens und Vorlesens von 
Referaten. Dabei entwickeln die 
Hörer Selbständigkeit bei der 
Auffassung des Stoffes und die 
größtmögliche Aktivität beim 
Studium, was als eine positive 
Erscheinung betrachtet werden 
muß. Meine Aufgabe sehe Ich 
darin, daß die Hörer der Schule 
— Brlgadlerc, Leiter von Werk­
stätten und Autogaragen. Buch­
halter. Arbeitsielter, Elnrlchte- 
melster, Leiter und Spezialisten 
des Sowchos — nicht nur theo 
rclische Fragen zu diesem oder 
Jenem Thema studieren, sondern 
es auch lernen, die Geschäftsla­
ge auf Abschnitten, wo sie ar­
beiten. zu analysieren, die Be­
mühungen Ihrer Kollektive a tf 
die weitere Entwicklung der Pro­
duktion und die Erhöhung deren 
Effektivität zu richten.

Seit Anfang des Studienjah­
res wurden in unserer Schule 17 
Unterrichtsstunden abgehalten. 
Von den Hörern wurden selb­
ständig 18 Referate zu wichtig­
sten Fragen der Produktionsent­
wicklung vorbereitet und erörtert. 
Die Thematik der Referate ver­
teile Ich auf solche Welse, daß 
Jeder Hörer immer Stoff für 
selbständige Arbeit hat. So be­
nutzte z. B. der Leiter der Ma­

lier Kommunist 
Konrad Bayer Ist ein 
fleißiger Arbeiter in 
der 4. Halle des Zeli- 
nograder Werks „Ka- 
sachselmasch". Durch 
sein persön I I c h e s 
Schaffen reißt er alle 
seine Mitmenschen in 
der Brigade mit sich. 
Dadurch übererfüllt 
die Brigade von Mo­
nat zu Monat ihren 
Arbeitsplan.

UNSER BILD: Kon. 
rad Bayer

Foto: G. Mühlberger 

schlncn- und Traktorenreparatur­
werkstatt G. I. Piwowarow In 
seinem Referat zum Thema „Die 
Entwicklung und qualitative 
Vervollkommnung der materiell- 
technischen Basis des Sowchos" 
weitgehend örtlichen Stoff. Der 
Hörer P. W. Jakubowitsch hatte 
das Referat zum Thema „Der 
Inhalt und die Bedeutung der 
wissenschaftlichen Arbeitsorgani­
sation in den Sowchosen" vorbe­
reitet und zur Erörterung vorge­
legt. Tiefgehend und Inhaltsreich 
gestaltete der Hörer M. Schlnja- 
jew sein Referat zum Thema 
„Bodenressourcen und Ihre Aus­
nutzung". Viktor Bunk referier­
te zum Thema „Materieller und 
moralischer Anreiz der Betriebs­
arbeiter" u. a.

Bel der Wahl der Thematik 
der Referate begnügen wir uns 
nicht nur mit dem. was das 
Lehrbuch bietet, sondern greifen 
auch zu Zusatzstoff. Die Erfah­
rung der Wirtschaftsführung auf 
dem Neuland Im Gebiet Kustanal 
hat unter anderem mehrere Bei­
spiele der Organisierung der Er­
höhung des Wirkungsgrades der 
Produktion In den Sowchosen. 
Dabei benutze ich weitgehend 
die Broschüre „Das Getreide 
des Neulands" von A. M. Boro­
din, 1. Sekretär des Kustaqaler 
Gebietskomitees der KP Kasach­
stans. Bel der Darlegung der tie­
fen sozialen Prozesse, die in 
unseren Sowchosdörfern vor sich 
gehen, erweist mir die Broschüre 
„Das Getreide wächst still", des­
sen Autor Genosse Fedjakln. 
Erster Sekretär des Karassuer 
Rayonkomitees der KP Kasach­
stans ist, einen großen Dienst. 
Für besonders wichtig halte Ich 
die Themen „Das soziale Porträt 
des Getrcldebauers". „Der Bo­
den ruft".

Wir sind uns dessen sicher, 
daß die ökonomische Schulung 
ins Leben der Arbeiterkollektlve 
jedes Sowchos fest eindringt und 
zu einem wichtigen Faktor der 
Erhöhung des Wirkungsgrades 
der Produktion wird, und das Ist 
letzten Endes das Wichtigste auf 
der heutigen Etappe der Wirt­
schaftspolitik unserer Partei.

P. HERMANN, 
Propagandist

Gebiet Kustanal

Wir sind 
Chile!

Chile liegt auf der anderen Seite 
des Planeten. Ober 30000 Kilome­
ter trennen uns von ihm. Und doch 
gibt es kaum einen ehrlichen Men­
schen in der Welt, der die Ereig­
nisse in diesem Land nicht mit Er­
regung und Unruhe verfolgt.

Im Lesesaal der Gebietsbibliothek 
Aktjubinsk ist eine illustrierte Bü­
cherausstellung „Wir sind mit dir, 
Chile!“ organisiert, die von den 
Meilensteinen der chilenischen Re­
volution, über den Kampf des 
Volks Chiles für seine lichte Zu­
kunft erzählt.

Auf dem Regal sieht man die 
Zeitschriften „Lateinamerika“, 
„Probleme des Friedens und des 
Sozialismus“. „Neue Zeit“, „Im 
Ausland", „Internationales Leben",

ICH erinnere mich an eine 
Entlassungsfeier in der Mit­

telschule Nr. 46 an der Bahnstation 
Akkul im Rnyon Alcxelewka, Ge­
biet Zclinogrnd. Der Abend wurde 
vom Leiter der Lehrnbtcilung Ru­
dolf David eröffnet. Lange spra­
chen wir an jenem Abend. Rudolf 
Ewaldowitsch erzählte uns über 
den Wog. den die Schule zurücx- 
Sclegt hatte, über Ihre Zögling-!, 

le Kandidaten der Wlssenscha.- 
ten. Flieger. Eisenbahner, Journa­
listen, Landwirte geworden sind. 
Sollte man an der. Landkarte die 
Wirkungsorte der Absolventen ver­
merken. die diese Schule In den 37 
Jahren ihres Bestehens beendet ha- 
ben, so müßten wbhl alle größeren 
Städte der Sowjetunion genannt 
werden.

Im dritten, entscheidenden Plan­
jahr schickte die Schule 56 Absol­
venten In das große Leben — 
Kinder von Russen, Deutschen, Ta­
taren, Ukrainern, Kinder der Ar­
beiter des Rayondienstleistungs­
kombinats, der Elscnbahncrstation. 
der Möbelfabrik. Einige sind mit 
Bclobigungsurkundcn nusgczcich. 
not, darunter Valentine Weber, Ol­
ga Tschemborossowa, Walja Dol- 
shlkowa, Lydia Klein, Irina No­
wikowa und andere.

In seiner Ansprache auf der 
Entlassungsfeier wünschte der Lei. 
ter der Lehrabteilung Rudolf Da­
vid den Absolventen „starke Flü­
gel" für das Leben und Verwirkli­
chung ihrer Wunschträume.

In der Schule wirkt ein einiges 
Lehrcrkollcktlv. Die Volkslehrer 
vermitteln den Schülern gediegene 
Kenntnisse. Die letzteren erwerben 
hier nicht nur theoretisches Wis­
sen, sondern lernen es auch in 
der Praxis anwenden. Die Schüler 
fertigen funktionierende Modelle 
von Schiffen. Elektroloks, Gleisle- 
gemaschinen an. Oft gingen sie den 
Mathematiklehrer R. E. David um 
Hilfe an. Er kam Ihnen stets ent.

Akademischer Grad verliehen
Unlängst wurde Galina Arbuso­

wa, der Abteilungsleiterin für or­
ganische Synthese des Zentrallabo- 
ratorlums im Karagandaer Werk 
für Synthesekautschuk der akade­
mische Grad „Kandidat der chemi­
schen Wissenschaften" 
hen. Das Thema "... 
scrtatlon ist mit der Äthylproduk­
tion verbunden. Die schöpferische 
Erforschung ist auf die Vervoll­
kommnung der Technologie bei 
der Erzeugung chemischer Produk- 
tion gerichtet.

G. Arbusowa arbeitet nach Absol-

ihrer
verlie-

Dis-

mit dir
die von der Tragödie in Chile, von 
der Solidarität der Völker der 
Welt mit den Demokraten Chiles 
berichten, die fordern, mit dem 
Blutbad Schluß zu machen und 
dem Volk Chiles die Freiheit wie­
derzugeben.

Die Materialien der Ausstellung 
entlarven die Militärjunta, deren 
erster Schritt die Einrichtung von 
Kerkern war. Sie berichten von 
der Ermordung des gesetzlich ge­
wählten Präsidenten der Republik 
Salvador Allcnde. Angesichts der 
Missetaten versagte das Herz des 
großen Dichters Pablo Neruda. In 
den Kerker warf man den 
vortrefflichen Sohn des chileni­
schen Volkes Luis Corvalan — den

Die Glut des Herzens— 
für die Menschen
gegen und half bei den Berechnun­
gen. Und siehe da — es gelang 
Immer. Die Kinder freuten sich 
und waren stolz aul das Geleiste­
te. Nicht minder der Lehrer, der 
dieser Schule bereits 17 Jahre wid­
mete. Sein Diensteifer ist jedoch 
viel größer — ein Vierteljanrhun- 
dert. Seine Lehrerlaulbahn hatte 
er gleich nach Beendigung der 
10-Klassenschulc begonnen und un­
terrichtete Im Dorfe Jasnaja Polja. 
na des Gebiets Koktschetaw. Hier­
her, aufs Neuland, war im Aufge­
bot des Komsomol das Mädchen 
Maria gekommen. Später kam zu 
ihrem Namen noch das ehrerbietige 
„Iwanowna" hinzu. Der Deutsche 
Rudolf und das russische Mädchen 
Maria aus dem Kubangcbict mach, 
ten sich in der Schule bekannt und 
gründeten eine Familie.

1957 zogen sie auf die Bahnsta­
tion Akkul und leben hier seither 
ununterbrochen. Hier gefällt es 
Ihnen, ringsherum sind große 
schöne Wälder und der Akkul-See; 
kasachisch bedeutet der Name 
„Weißer See". Sie haben ein Eigen­
heim. leben im Wohlstand. Aul 
der Augustkonferenz der Lehrer in 
Koktschetaw im Jahre 1973 wurde 
dem Leiter der Lehrabteilting der 
Mittelschule Nr. 46 Rudolf Ewal­
dowitsch David für ein langjähri­
ges erspleßlichcs Wirken als Leh­
rer eine große Ehre erwiesen: man 
würdigte ihn mit dem Zeichen 
„Aktivist der Volksbildung der Ka­
sachischen SSR".

Sein Sohn Juri ist Student an 
der Zelinograder Medizinischen 

vicrung der Universität in Woro- 
nesh schon 14 Jahre in diesem 
Werk. Sie nimmt ständig an der 
Erarbeitung von Verbesserungs- 
Vorschlägen teil. Nicht wenig öko­
nomisch effektive Arbeiten wurden 
unter ihrer Leitung ausgeführt.

Der erste Kandidat der Wissen­
schaften nimmt auch als Parteise­
kretär des Laboratoriums aktiv am 
gesellschaftlichen Leben des Werks 
teil.

F. BUSCH

Gebiet Karaganda

Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei Chiles.

Die Aufmerksamkeit der Besucher 
wird von der Rede L. I. Bresh­
news „Für einen gerechten demo­
kratischen Frieden, für Sicherheit 
der Völker und internationale Zu. 
sammenarbeit", die er auf dem 
Weltkongreß der Friedenskräfte in 
Moskau im Oktober 1973 hielt, ge­
fesselt.

Daselbst befindet sich auch die 
Erklärung der Beratung der Dele­
gationen von 67 kommunistischen 
und Arbeiterparteien, in der sie ih. 
rer brüderlichen Solidarität mit dem 
Volk Chiles, mit den Kommunisten 
anderer kapitalistischen Länder, die 
gegen Terror und Verfolgungen 
kämpfen, Ausdruck geben.

Die illustrierte Bücherausstellung 
..Wir sind mit dir, Child" sprich! 
beeindruckend und zugänglich von 
der Solidarität der Volker der Welt 
mit den Demokraten Chiles, 

I. GONTSCHAROW

Aktjubinsk

Hochschule, seine Tochter Swcta 
gebt in die 6. Klasse und lernt 
ausgezeichnet. Die Eltern sind 
überzeugt: die Kinder werden ih­
ren Platz im Leben schon finden. 
In unserem Sowjetlandc stehen ih­
nen alle Wege offen: Lerne, schaffe, 
wage, sei glücklich!

Die Eheleute David sind Akti­
visten des gesellschaftlichen Le­
bens. Maria Iwanowna Ist Hörerin 
des theoretischen Seminars zum 
Studium der Werke W. I. Lenins, 
und Rudolf Ewaldowitsch ist Pro- 
Eigandist an der Schule für

rundlagcn des Marxismus-Leni­
nismus der Parteiorganisation. Das 
dritte Jahr erteilt er hier den Un­
terricht. Von Stufe zu Stufe führt 
er die Hörer immer höher und 
höher. Erst studierte man hier die 
Politökonomie des Kapitalem js. 
dann des Sozialismus, und in die­
sem Jahr studiert man die Philo­
sophie. Da dieser Kursus schwer 
ist, muß man viel selbständig ar­
beiten, lesen, die Urquellen kon- 
spekticren. Das verlangt der Pro­
pagandist auch von seinen Hörern. 
Stets aktiv beim Unterricht sind 
der Maschinistcngchille Valeri 
Zerr, der Oberclcktromonteur Niko­
lai Pctko. der Meister Iwan Was­
siljew. Der Propagandist gestaltet 
seinen Unterricht so interessant 
und überzeugend, daß auch die 
Rentner zu den Vorlesungen er­
scheinen. Die Kenntnisse, die der 
Propagandist an der Omsker Leh- 
rerhochschuje erworben hat, kom­
men ihm dabei Sehr zugute, des­

Der Junge ist gut gestimmt: Eben hat er seine letzte Prüfung an der 
Hochschule bestanden. „Jetzt gcht's wieder an die Arbeit. Vorbereitung auf 
die Frühjahrsfeldarbeiten — diese Frage wird auf der nächsten Kom- 
somolversammlung stehen", erzählt der Sekretär der. Komsomolorganisa­
tion des Sowchos ..40 Jahre Kasachstan" im Gebiet Zelinograd. der 
junge Kommunist Alexander Grasmück,

Der Jugend des Sowchos hat es mit ihrem Komsomolsekretär geglückt. 
A. Grasmück Ist den anderen ein Vorbild im Lernen: an Hochschulen 
und Techniken lernen 20 Personen. Unter ihnen sind der Rechnungsführer 
Valeri Becker, die Melkerin Hilda Müller u. a.

Foto: W. Borger

gleichen seine großen Lebenserfah­
rungen und die geschickte Anwen­
dung der Unterrichtsmethodik. Als 
Parteigenosse liebt R. E. David dfc 
propagandistische Arbeit und gibt 
den Menschen die Glut seines Flet­
zens hin.

Die anderen Propagandisten des 
Rayons nehmen sich von ihm ein 
Beispiel. Er ist immer unter den 
Menschen, lebt ihren Interessen 
und Sorgen, freut sich mit ihnen 
zusammen über die Fortschritte, 
die von unserem Land und seinem 
multinationalen Volk in der Ar­
beitsfront und auf dem Gebiet der 
friedlichen Koexistenz erzielt wor­
den sind. Lehrer David hat viele 
Sorgen. Ihn bewegt auch das Pro­
blem des Schulunterrichts. „Der 
Grundstein der Kenntnisse wird 
in der Anfangsschule, ja in den 
ersten Lebensjahren des Kindes 
gelegt. Im Dezember prüften wjr 
komplex die Kenntnisse der Schü­
ler in Russisch, im Februar — in 
Mathematik, auch dem Unterricht 
in Körperkultur, Geographie. Ge­
schichte schenken wir stets die nö­
tige Aufmerksamkeit...“

Er sucht. beobachtet, zieht 
Schlüsse. Es ist interessant, für 
die Menschen zu leben. Uber sol­
che heißt es im Volk, daß ihr Le­
ben schön sei.

P. SABOl.OTSKICH. 
Leiter des Parteikabinetts im 
Rayonparteikomitcc
Alexejewka,
Gebiet Zelinograd

Aktuelle Fragen der Agrarpolitik der KPdSU
Zur Erscheinung des Buchs von L. I. Breshnew „Fragen der Agrarpolitik der KPdSU 
und die Neulanderschließung in Kasachstan“

Zum 20. Jahrestag des Beginns 
der Erschließung von Neu- und 
Brachland Im Osten des Landes 
gab der Verlag für politische Li­
teratur das Buch „Fragen der 
Agrarpolitik der KPdSU und die 
Neulanderschließung In Kasach­
stan" heraus. Es enthält Referate 
und Reden des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU L. I. Bresh­
new. die der Politik der Partei 
auf dem flachen Lande und den 
Enlwicklüngsproblemen der 
Landwirtschaft Im Zeitraum 
1954 bis 1973 gewidmet sind.

Diese Reden vermitteln eine 
einheitliche, entfaltete Vorstel­
lung von der Agrarpolitik der 
KPdSU in der gegenwärtigen 
Etappe des kommunistischen 
Aufbaus. An Hand umfangrei­
cher. größtenteils erstmalig pu­
blizierter Materialien werden Im 
Buch die Erfahrungen der Partei 
in der Leitung der Entwicklung 
der sozialistischen Landwirt­
schaft aufgezeigt. Die Materiali­
en führen die kolossale schöpferi­
sche theoretische und praktische 
Arbeit des Zentralkomitees der 
KPdSU in der Weiterentwick­
lung des marxlsilsch-lenlnlsll- 
seben Agrargedankens und in 
cc-r Realisierung großzügiger 
Maßnahmen vor Augen, die auf 
die Hebung der Produktivkräfte 
und die Vervollkommnung der 
sozialistischen Produktionsbezie­

hungen 1m Dorfe abgezielt sind.
Die ersten Im Sammelband ent­

haltenen Reden L. 1. Breshnews 
fallen zeitlich In den Beginn des 
Jahres 1954. Bekanntlich hat das 
ZK der KPdSU Im Mürz dessel­
ben Jahres den Beschluß „Über 
die weitere Vergrößerung der 
Getreideproduktion im Lande 
und über die Erschließung des 
Neu- und Brachlandes" gefaßt, 
der eine massenhafte Neulander­
schließung eingeleitet hat.

Im Kampf um die Schaffung ei­
ner neuen Kornkammer nimmt 
Kasachstan einen bedeutenden 
Plat? ein. Das Bekanntwerden 
mit den Reden L. 1. Breshnews, 
der die Neulanderschließung In 
der Republik In den Jahren 1954 
—1956 praktisch organisierte, 
ermöglicht es, die Etappen des 
heldenmütigen Kampfes um Ge­
treide. die Atmosphäre des En­
thusiasmus der Jugend und Jene 
Schwierigkeiten Im Geiste erneut 
zu erleben, die die Sowjetmen­
schen bei diesem großen Unter­
nehmen zu überwinden hatten. 
Heute, da Kasachstan nun schon 
zwei Jahre nacheinander der 
Heimat Je eine Milliarde Pud 
Getreide liefert, tritt die Größe 
der Arbeltaheldentat der Neu- 
landerschlleßer besonders mar­
kant zutage.

„Nie wird Im Gedächtnis unse- 
res Volkes", heißt es im Buch,

„die Heldentat unserer vortreffli­
chen Jugend, der Komsomolzen 
der 50er Jahre, der Bezwinger 
des Neulands, und all derer erlö­
schen. die In die gigantischen 
Welten Kasachstans Leben eln- 
fehaucht, die die Jahrhundert- 
ang schlummernden Naturkräfte 

In den Dienst des Menschen. In 
den Dienst des Kommunismus 
gestellt haben." (S. 275).

Große Flächen von Neu- und 
Brachland wurden bekanntlich 
auch In Sibirien, Im Wolgagebiet. 
Im Ural, Im Fernen Osten und In 
anderen Gebieten der Russischen 
Föderation umgebrochen.

Die Sowjetmenschen sprechen 
mit Dankbarkeit vom Werk der 
Steppenackerbauern, die eine 
mächtige Kornkammer im Osten 
unserer Heimat geschaffen haben. 
Hier Ist eine großartige Plejade 
der Getreidezüchter herange­
wachsen, die cs vermocht hat. 
den Ruhm der Erstcrschlleßer zu 
erhalten und zu vermehren. Mit 
Jedem Jahr liefert das Neuland 
immer mehr Getreide und tieri­
sche Produkte.

Heute, da unsere sozialistische 
Landwirtschaft einen bedeuten, 
den Schritt vorwärts getan hat, 
da Ihre materiell-technische Basis 
qualitativ anders geworden Ist 
und neue Ziele In der Steigerung 
der Effektivität der landwirt- 
schädlichen Arbeit, in der orga-

nlsatorlsch-wlrtschaftllcnen Fe­
stigung der Kolchose und Sow­
chose gestellt worden sind, tritt 
die historische Bedeutung Jenes 
Kurses aut dem Gebiet der Land- 
wirtschaft, dessen Grundstein 
das Märzplenum des ZK der 
KPdSU (1965) gelegt hat, be­
sonders markant hervor. Das Re- 
ferat „Über vordringliche Maß­
nahmen zur weiteren Entwlck. 
lung der Landwirtschaft der 
UdSSR", mit dem L. I. Breshnew 
auf diesem Plenum auftrat, ent­
hält ein Komplexprogramm für 
die Entwicklung der Landwirt­
schaft unserer Heimat. Das Ple­
num kennzeichnete eine große 
Wende In der Agrarpolitik der 
Partei, die auf die allseitige In- 
tenslvlerung der landwirtschaftli­
chen Produktion gerichtet Ist. 
Das Maiplenum (1966), das Ok­
toberplenum (1968) und das Ju- 
llplenum (1070) des ZK der 
KPdSU vertieften und konkret), 
slerten diese Wende, Die Agrar­
politik der KPdSU und des So. 
wjetstaates in der gegenwärtigen 
Etappe wurde In den Beschlüssen 
des XXIII. und des XXIV. Par­
teitags verankert und weiterent­
wickelt.

Das Bekanntwerden mit den 
Materialien des Sammelbands 
überzeugt davon, daß die Politik 
der Partei auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft deshalb von so

großer Lebenskraft Ist, well sie 
acn Interessen der Volksmassen 
entspricht, well sie auf die all- 
seitige Berücksichtigung der 
reellen Möglichkeiten und Vor­
teile unserer Gesellschaftsord­
nung, auf die Errungenschaften 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts beruht. Sie geht von 
den objektiven ökonomischen Ge­
setzen aus, sie sieht eine strikte 
Einhaltung des Prinzips der ma­
teriellen Interessiertheit, eine 
richtige Vereinigung der persön­
lichen. kollektiven und der Inter­
essen des gesamten Volkes vor. 
Schwerpunkte der Agrarpolitik 
sind das komplexe Herangehen an 

,dle Lösung der Probleme des fla­
chen Landes, die Schaffung sta­
biler ökonomischer Bedingungen, 
die den Produktionsaufstieg sti­
mulieren. allseitige Festigung 
der materiell-technischen Basis 
der Kolchose und Sowchose, die 
Durchführung eines Systems so­
zialer Maßnahmen, die auf die 
weitere Annäherung des Lebens­
niveaus der Stadt- und Landbe­
völkerung gerichtet Ist.

Die Beschleunigung des Ent­
wicklungstempos der Agrarpro­
duktion ist eine der aktuellsten 
Aufgaben der Partei geworden. 
..Wir verstehen, daß der Auf­
stieg der Landwirtschaft das Ist, 
was für den erfolgreichen Auf­
bau des Kommunismus lebens­

wichtig ist. Um diese Aufgabe 
des ganzen Volkes zu lösen, müs­
sen wir eine stabile ökonomische 
Grundlage für die Landwirtschaft 
schaffen. W. I. Lenin betrachtete 
diese Frage als eine der wichti­
gen Fragen der ökonomischen 
Politik der Partei, denn sie be­
rührt die Grundfesten des So­
wjetstaates — die Beziehungen 
zwischen der Arbeiterklasse und 
der Bauernschaft." (S.-100— 
101).

Für die Erfüllung der großen 
Aufgaben des Aufstiegs der Öko­
nomik der Kolchose und Sow­
chose merkte das Zentralkomitee 
der KPdSU einen Maßnahmen­
komplex vor und bewilligte 1m 
achten Fünfjahrplan große In­
vestitionen für die Landwirt­
schaft. Der Strom der neuen 
Technik und Düngemittel aufs 
flache Land vergrößert sich, In 
den Wirtschaften werden um­
fangreiche Arbeiten zur Boden- 
melloratlon geleistet.

Die Früchte der neuen Agrar­
politik nahm unser Land bereits 
während der Erfüllung des ach 
ten Fünflahrpians wahr. Als Er 
gebnls der Verwirklichung des 
von der Partei erarbeiteten Sy­
stems ökonomischer und Organl 
satlonsmaßnahmen. der vortreff 
liehen Arbeit der Landwirte und 
Industriearbeiter vollzogen sich 
bedeutsame Wandlungen. Vor al­
lem kamen sie Im beschleunigten

Tempo der Vergrößerung der 
Bruttoproduktion zum Ausdruck.
Wenn 1961 — 1965 ihr Jahres- 
durchschnittlicher Zuwachs ge­
genüber der vorhergehenden Pe­
riode 2.3 Prozent ausmachte, so 
waren es 1966—1970 3.9 Pro­
zent. Der Jahresdurchschnittliche 
Umfang der Bruttoproduktion 
vergrößerte sich von 66.3 (1961 
—1965) bis auf 80,5 Milliarden Ä 
Rubel (1966—1970) oder um 21 w 
Prozent.

In den Jahren des achten 
Planjahrfünfts stieg die Produk­
tion aller wichtigsten Agrarer­
zeugnisse. Ein ernster Fortschritt 
vollzog sich in der Lösung des 
Schlüsselproblems der Landwirt­
schaft — der Getreideproduk­
tion. Die Jahresdurchschnittliche 
Gesamternte von Getreide betrug 
167,6 Millionen Tonnen — um 
29 Prozent mehr, als der Jahres­
durchschnitt Im siebenten Plan- 
Jahrfünft ausmachte. Wesentlich 
stieg auch die Produktion von 
Baumwolle. Zuckerrüben. 
Fleisch, Milch, Eiern und an­
derer Erzeugnisse.

Es Ist prinzipiell wichtig zu 
betonen, daß sich In der Ent­
wicklung der Ökonomik der Kol­
chose und Sowchose qualitativ 
neue Tendenzen bemerkbar 
machten. Die Landwirtschaft 
schlägt Immer sicherer den Inten­
siven Entwicklungsweg ein. Per 
Zuwachs der Eruttonrodcktlon 
wurde vorzugsweise durch die 
Steigerung der Produktivität 
der Felder und Farmen e.-zle t. 
Das Tempo der Steigerung ‘ er 
Arbeitsproduktivität wurde ■ be­
schleunigt: Im achten P r.n, 'r- 
' inft ist sie durchschnittlich- im 
Jahr um 6.5 Prozent ge.t. 
ass das in den vorhergd u len 
fünf Jahren fast auf u.-.' Zwei- 
fache übertrifft. ’’

Das alles Ist ein ir.arkmtes 
Zeugnis der großen Lebenskraft
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Koordinierung der Volkswirtschaftspläne 
der RGW-Mitgliedstaaten

Schritte der sozialistischen Integration

In den Direktiven des XXIV. Par­
teitags der KPdSU zum Fflnljahr- 
plan für die Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR in den Jah­
ren 1971—1975 ist vorgenierkt. die 
wirtschaftlichen und wissenschaft­
lich-technischen Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und den soziali­
stischen Staaten allseitig zu ver­
vollkommnen und auszubauen.

Während des Treffens der Leiter 
der kommunistischen und Arbeiter­
parteien der sozialistischen Länder 
im Juli 1973 auf der Krim wurde 
wiederum die gewaltige Bedeutung 
der wirtschaftlichen Zusammenar­
beit der sozialistischen Länder zum 
erfolgreichen sozialistischen und 
kommunistischen Aufbau, zur stän­
digen Hebung des Wohlstandes und 
der Kultur der Völker dieser Län­
der her.vorgehoben. Nochmals wur­
de bewiesen, daß Fragen der Rea­
lisierung des Komplexprogramms 
der sozialistischen Wirtschaftsinte­
gration und die wichtigsten Rich­
tungen der weiteren Vervollkomm­
nung der Tätigkeit des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe auch 
künftighin im Blickpunkt der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
der RGW-Mitgliedstaaten bleiben 
müssen.

Die Ergebnisse der folgerichtigen 
Koordinierung der Pläne schulen 
eine feste Grundlage für eine be­
deutende Vergrößerung des gegen­
seitigen Warenumsatzes zwischen 
der UdSSR und anderen sozialisti­
schen Staaten. Bei einer Vergröße­
rung des gesamten Umfangs des 
Außenhandels der UdSSR Im laufen­
den Pianjahrfünft um 33—35 Pro­
zent wird der Warenumsatz mit den 
RGW-Landern auf das IJifache an­
wachsen und in fünf Jahren eine 
Gesamtsumme von etwa 77 Milliar­
den Rubel erreichen. Das durch­
schnittliche Wachstumstempo des 
Warenumsatzes wird im Jahre neun 
Prozent übertreffen.

Die Sowjetunion liefert an die 
sozialistischen Länder viele Arten 
von Maschinen und Ausrüstungen, 
die den Weltstandards entsprechen. 
Das sind spanabhebende Werkbän­

Nikolai BAIBAKOW.
Stellvertretender Vorsitzender des Ministerrats der UdSSR, 
Vorsitzender des Staatlichen Plankoinitees der UdSSR, Ver­
treter der UdSSR im RGW-Ausschuß für Zusammenarbeit auf 

dem Gebiet der Planung
ke. energetische elektrotechnische. 
Bergwerk- und Grubenausrüstun­
gen, Straßenbau- und Landmaschi­
nen. Die UdSSR deckt den Haupt­
bedarf dieser Länder an Elektro­
energie. Brenn- und Rohstoff. So 
lieferte die UdSSR von 1966-1970 
an die sozialistischen Staaten Eu­
ropas 138 Millionen Tonnen Erd­
öl. 8 Milliarden Kubikmeter Natur­
gas, 14 Milliarden Kilowattstunden 
Elektroenergie. 72 Millionen Ton­
nen Eisenerz (umgerechnet in Rein­
metall). Im laufenden Planjahrfünft 
werden die Lieferungen der erwähn­
ten Roh- und Brennstoffe wesent­
lich anwachsen Die Schaffung des 
Vereinigten Energiesystems 31ir". 
das Ziehen der Erdölleitung „Drush- 
ha" und der Gasleitung ..Bratstwo" 
fördern in vielem die effektive Lö­
sung des energetischen. Brenn- und 
Rohstoffproblems.

Irn Laufe der Koordinierung der 
Volkswirtschaftspläne der RGW- 
Mitgliedstaaten für 1971 — 1975
wurden einschneidende Maßnahmen 
erarbeitet, die von großer Bedeu­
tung für die Festigung der Integra­
tionsbeziehungen sind. Nach lang­
fristigen bilateralen Abkommen, die 
die UdSSR mit einer Reihe von 
RGW-Mitgliedstaaten über die 
gemeinsame Schaffung von zusätz­
lichen Produktionskapazitäten zur 
Erzeugung einiger Arten von Man- 
Selrohston und -materlalien auf 

em Territorium der UdSSR abge­
schlossen haL erhielt die Sowjet­
union als Anteil bereits bedeutende 
Materialienressourcen. hauptsäch­
lich mit Zweckbestimmung, und 
wird solche auch weiterhin erhalten. 
Das bezieht sich in erstet Reihe aul 
folgende Industriebranchen: Erdöl 
(Abkommen mit der DDR und 
der CSSR), Gas (Abkommen mit der 
DDR und der CSSR). Eisenerze 
(Abkommen mit der Sozialistischen

Tokio—Moskau und weiter London, Paris, Kopen­
hagen. Rom. Frankfurt... Die Transsibirische Luftver­
kehrslinie, die Tokio mit fast allen wichtigsten Flug­
häfen Europas verbindet, wird unter den Fluggästen 
immer populärer, der Gästestrom wächst von Jahr zu 
Jahr.

Im Zusammenhang mit dem zunehmenden Fahrgä­
stestrom eröffnete die Vertretung der „Aeroflot" noch 
eine Abteilung in Tokio,

UNSER BILD: Das Schild der neuen Abteilung der 
„Aeroflof'-Vertretung in Tokio. Foto: TASS

Prophet, der auf Sand baut
TASS-Kommentar

Ein orientalischer Sinnspruch be­
sagt: ein Kamel würde auch das 
Pferd bucklig darstellen. Diese alte 
Weisheit hätte die „New York Ti­
mes“ einem ihrer Artikel vom 12. 
März voranstellen sollen.

Welcher Art dieser Artikel ist. 
läßt sich bereits der Überschrift 
entnehmen, die da lautet: „Zykli­
scher Charakter des Ost-West-Han­
dels prophezeit".

Die in diesem Sinne lautende 
Prognose beruht auf den Äußerun­
gen eines gewissen Laurence Bray- 
nard auf der Konferenz für Handel 
mit Ost-Europa, die vom Welthan­
delsinstitut der USA einberufen 
wurde.

Was behauptet nun dieser Wirt­
schaftsexperte?

Ihm zufolge haben die sozialisti­
schen Länder die Tendenz, ihren 
Import von Maschinen und Ausrü­
stungen zyklisch zu gestalten — 
zwei Jahre hintereinander einzukau­
fen und dann etwa drei Jahre lang 
die Käufe fast völlig einzustellen. 
Danach wiederhole sich der ganze 
Zyklus. Prompt wird gefolgert: die 
westlichen Firmen sollten nicht mit 

Republik Rumänien). Kalidünger 
(Abkommen mit der VRP), Karton, 
Asbest. Phosphor (Abkommen mit 
der VRB). Außerdem besteht ein 
Abkommen mit der VRB über die 
Nutzung bulgarischer Arbeitskräfte 
(Industrie- und Bauarbeiter) durch­
schnittlich 10 000 Im Jahr In sowje­
tischen Betrieben der Gas- und Zel­
luloseindustrie und im Eisenhütten­
wesen.

Wie Im Komplexprogramm her­
vorgehoben wird, war und bleibt 
die Hauptmethode der Entwick­
lung der Zusammenarbeit der RGW- 
Mitgliedstaaten die Koordinierung 
der Volkswirtschaftspläne für fönt 
Jahre. 1971 wurde auf der XXV. Ta­
gung des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe ein Ausschuß für 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Planung gegründet und damit 
ein wichtiger Schritt zur Festigung 
der Planungsgrundlagen der Wirt- 
schailszusammenarbetl der RGW- 
Mitglicdstaaten und zur Hebung 
der Rolle der multilateralen Zu­
sammenarbeit getan. Dadurch konn­
ten in den zwei letzten Jahren Ge- 
neralabkommcn über die Zusammen­
arbeit am Bau des Zellulosc- 
werks in Ust-Ilim und des Asbest- 
Aufbereitungskombinats in Kijem- 
bajew in unserem Land vorbereitet 
werden. Diese Abkommen wurden 
während der XXVI. bzw. XXVII. 
RGW-Tagung unterzeichnet.

30.—31. Oktober 1973. Der RGW- 
Ausschuß für Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Planung erörterte 
Fragen über die Errichtung der 
größten Gasleitung aus dem Gebiet 
Orenburg bis zur Westgrenze der 
UdSSR mit vereinten Kräften der 
daran interessierten RGW-Mitglied­
staaten. Die Innutzungnahme die­
ser 2900 Kilometer langen Gaslei­
tung wird es ermöglichen, den 
wachsenden Bedarf einer Reihe so­

einem kontinuierlichen Export ihrer 
Maschinen und Ausrüstungen in 
die sozialistischen Länder rechnen, 
weil dabei längere Tiefs unvermeid­
lich seien.

Wie argumentiert nur Herr Bray- 
nard seine, gelinde gesagt, seltsame 
Folgerung? Etwa mit Zahlen oder 
Tatsachen?

Keineswegs. Zahlen und Tatsa­
chen kümmern ihn nicht. Seine Me­
thode ist Deduktion, aufbauend auf 
einem selbstkonstruierten Schema 
des Funktionierens der Wirtschaft 
in der UdSSR und den anderen so­
zialistischen Ländern.

Und so sieht dieses Schema aus. 
Die sozialistischen Länder gestalten 
ihre Wirtschaft bekanntlich auf der 
Basis der Fünfjahrpläne. Dabei 
stellen sie ihren Industriebau für 
einige Zeit so gut wie überhaupt 
ein. In dieser Periode wird geplant 
Ist der Plan fertig, geht man ans 
bauen. Dann werden denn auch 
zwei .Jahre lang Ausrüstungen im­
portiert. Danach aber während der 
konzipierte Bau vollendet und ein 
neuer Fünfjahrplan aulgcstcllt wird, 
herrscht ein anhaltendes Tief im 
Import und wohl auch im Bau 
selbst.

zialistischer Länder an Erdgas zu 
decken.

An der Reihe ist der gemeinsame 
Bau noch einiger Objekte für die 
Erzeugung wichtiger Rohwaren auf 
dem Territorium der UdSSR, Po­
len, der Mongolei. Kubas und ande­
rer RGW-Mitgliedstaaten.

Gegenwärtig erarbeiten die 
UdSSR und andere RGW-Mitglied­
staaten koordinierte Pläne für die 
folgenden Planjahrfünfte und lang­
fristige Perspektivpläne bis 1990. 
Die Hauptrichtungen und -etappen 
dieser Arbeit waren 1972 auf der 
XXVI. RGW-Tagung bestimmt. Im 
August und September 1973 erörter­
te man während der Treffen der Rc- 
gicrungshäupter und Leiter der Pla­
nungsorgane in Moskau Kernfragen 
der Zusammenarbeit und Koordinie­
rung der Volkswirtschaftspläne für 
1976—1980. Auch jetzt arbeiten Mi­
nisterien und Planungsorgane ent­
sprechend Ihren Funktionen und 
Rechten an der Koordinierung.

Die multilaterale Zusammenar­
beit auf dem Plangebict und in der 
Sphäre der materiellen Produktion 
rückte die gemeinsame Erarbeitung 
eines Ffinfjahrplans für Integra­
tionsmaßnahmen aul die Tagesord­
nung. Gegenwärtig sind Bedingun­
gen herangereift, um in die Volks- 
wirtschaftspläne jedes Landes be­
sondere Abschnitte über die soziali­
stische Wirtschaftsintegration ein­
zuschließen. Der RGW-Ausschuß 
für Zusammenarbeit auf dem Ge­
biet der Planung hat bereits Mei­
nungen über einen übereinstimmen­
den Plan multilateraler Maßnahmen 
der RGW-Mitgliedstaaten für 1976 
bis 1980 erarbeitet.

Die Erarbeitung solches Planes 
gestattet es unseres Erachtens, eine 
unmittelbare planmäßige Grund­
lage für die Realisierung des Kom­
plexprogramms zu schaffen, beson­
ders in den Zweigen der materiel­
len Produktion, deren Entwicklung 
bekanntlich großen Mittelaufwand 
und engste Koordinierung konkre­
ter Wirtschaftslösungen Im Rahmen 
der RGW fordert.

(APN)

Wir wollen uns nicht mit Herrn 
Braynard über, sein Schema Susein- . 
andersetzen. Doch die „New York ' 
Times" möchten wir auf einige 
Tatsachen hinweisen, die speziell 
die Sowjetunion betreffen.

Nach dem zweiten Weltkrieg gab 
es kein einziges Jahr, in dem nicht 
der Investbauumfang, einschließ­
lich des Induslriebaus, In der 
UdSSR gegenüber dem Vorjahr 
gestiegen w^re. Heute liegt die So­
wjetunion Im Investbau an erster 
Stelle in der Welt. Dabei kommt die 
UdSSR beim Bau neuer Betriebe 
hauptsächlich mit eigenen Ausrü­
stungen aus. wenngleich sie auch 
viel aus den sozialistischen Staaten 
sowie — in bedeutend geringerem 
Umfang — aus westlichen Ländern 
importiert.

Und noch eine Tatsache. Zumin­
dest in den letzten zwei Jahrzehn­
ten gibt cs kein einziges Jahr, in 
dem der sowjetische Außenhandels1 
Umsatz, einschließlich natürlich der 
Importe, in denen Maschinen und 
Ausrüstungen mit an erster Stelle 
stehen, nicht gegenüber dem Vor- 
ar steigen würde. Dies wäre zu 

enken.

Die Aktivierung der Handlungen 
der Kämpfer für Freiheit und 
Unabhängigkeit des Volkes von 
Zimbabwe rief in Südrhodesien eine 
wahre Panik hervor. Indem die 
rassistische Regierung Jan Smiths 
versucht, die Macht der weißen 
Minderheit zu erhalten. kündigte 
sie die fällige Einberufung In die 
Armee der Reservisten im Alter 
von 38 Jahren und höher an. Die 
Emissäre von Smith nahmen es mit 
der Werbung von weißen Söldnern 
für die rhodeslsche Armee In der 
Republik Südafrika und manchen 
Ländern Westeuropas auf.

Jedoch keine „furchterregenden" 
Sondermaßnahmen der rhodesischen 
Rassisten werden die heranreifen­
de Befreiungsbewegung zum Ste­
hen bringen können. Die schänd­
lichen Versuche, das Volk von 
Zimbabwe durch Waffengewalt auf 
die Knie zu zwingen, sind zum 
unvermeidlichen Mißerfolg verur­
teilt.

UNSER BILD: Militärische Aus­
bildung der Söldner

Foto: Kamera Presse—TASS

Neue Welle
TOKIO. Einzelhandelspreise für 

Benzin sind in Japan um mehr als 
20 Prozent höher geworden. Von 
nun an soll man für ein Liter übli­
ches Benzin 94 Yen und für ein 
Liter hochwertiges Benzin zehn Yen 
mehr bezahlen. Vor der Preissteige­
rung wurde Benzin an Tankstellen 
zu 75 Yen für einen Liter angebo­
ten.

Wichtige soziale Probleme
NEW YORK. Mit den wichtig­

sten Problemen der schwarzen 
Bevölkerung der USA hat sich der 
2. Nationalkongreß der Negerorga­
nisationen der USA befaßt, der 
nach dreitägiger Dauer beendet 
wurde. Erörtert wurden die insbe­
sondere auf dem Arbeitsmarkt 
spürbare soziale Diskriminierung, 
die unwürdigen Wohnverhältnisse 
und die völlige Ignorierung _ der 
Probleme der schwarzen Bcvölke. 
rung durch die Behörden.

An dem Kongreß nahmen mehr 
als 2 000 Delegierte und Beob­

Weitere Kolonialtruppen nach Mocambique
DARESSALAM. Ein neues 10 000 

Mann starkes Kontingent der por­
tugiesischen Kolonialtruppen soll 
Meldungen aus Beira zufolge in 
den nächsten Tagen in Mocambique 
eintreffen. Es handelt sich um 
Einheiten, die speziell für die 
„Partisanen-Bekämpfung" ausgebil­
det wurden. Bereits jetzt sind die

BuflteS Allerlei
0 Unerschrocken schlug die 74- 

jithrlge Maud Faukner aus l.ondon 
einen bewaffneten und maskierten 
Einbrecher in die Flucht. Auf des- 
sen Aufforderung .„Hände hoch" 
antwortete die alte Dame: „Lassen 
Sie den Blödsinn". Gleichzeitig hat­
te sie ihren Zeigefinger in den Lauf 
der großkalibrigen Pistole gesteckt.

der Preissteigerungen
Gleichzeitig mit der Preissteige­

rung bei Benzin erhöhten die Olge- 
sellschaften die Preise bei Mineral­
ölen, unter anderem bei schweren 
Ölarten, die in der Stahlindustrie 
als Dieselöl angewendet werden.

Um weitere Preisheraufsetzungen 
zu vermeiden, erklärte die Regie­
rung. in der nächsten Zeit dürften 
die Preise für Erzeugnisse wichtig­

achter verschiedener Negerorgani­
sationen aus 34 Bundesstaaten so­
wie des Columbia-Distrikts und da­
mit praktisch aus allen Bundes­
staaten teil, in denen entspre­
chende Organisationen tätig sind. 
Insgesamt zählen diese Organisa­
tionen 25 Millionen Mitglieder. Die 
Negerbevölkerung mehrerer Bun­
desstaaten hatte’ Mitglieder der 
Kommunistischen Partei als Dele­
gierte zu dem Kongreß ent­
sandt — Ausdruck der zunehmen­
den Popularität und Autorität der 

portugiesischen Gruppen in Mo­
cambique 60 000 Mann stark.

Die neuen Verbände sollen in den 
Provinzen Manica und Sofala 
stationiert werden, wo in der letz­
ten Zeit angesichts von Erfolgen 
der Befreiungsfront von Mocambi­
que (Frelimo) eine für die Kolo­
nialmacht „alarmierende Lage" 
herrsdit.

0 Nach einem Verkehrsunfnll in 
der Nähe von Luzern (Schweiz) 
schrieben die. Polizisten in ihren 
Bericht: „Die von der Fußgängerin 
Liesbeth Hörnte (38) verursachten 
Bremsspuren konnten nicht festge­
stellt werden.“

0 Zwei Londoner Kunsthändler 
boten einer Auktion gegeneinander 

ster Industriezweige ohne Geneh­
migung der Behörden nicht erhöht 
werden. Die Geschäftskreise ver­
merken aber, der Regierungsbe­
schluß habe einen provisorischen 
Charakter, und in drei—vier Mona­
ten werden auch die Preise bei an­
deren Waren steigen, da Erdölpro­
dukte in allen Industriezweigen 
weit angewendet werden.

KP der USA in der farbigen Öffent­
lichkeit.

Auf dem Kongreß wurde die For­
derung erhoben, sich in den po­
litischen Kampf einzureihen.

Mit überwältigender Mehrheit 
und als eines der ersten Doku­
mente des Kongresses wurde eine 
Resolution angenommen, die die 
israelische Aggression verurteilt 
und die Militärhilfe der USA an Is- 
rael scharf kritisiert.

Der Präsident des Kongresses. 
Richard Hatcher, Bürgermeister 
von Gary im Bundesstaat India­
na, und der Dichter und Dramati­
ker Imamu Aquri Baraka werteten 
den Kongreß als Erfolg.

Die Truppenverstärkunß wird" in 
Daressalam auch mit Unruhen in 
der portugiesischen Armee in Zu­
sammenhang gebracht, die auf 
Unzufriedenheit eines Teils der 
Militärs mit der Politik und auf 
die Aussichtslosigkeit der Kolonial­
kriege zurückzuführen seien.

(TASS)

und trieben dadurch den Preis für 
ein Gemälde enorm in die Höhe. 
Als der eine bei 8 730 Pfund end. 
lieh den Zuschlag erhallen hatte, 
stellten beide fest: Sie arbeiteten 
für denselben Auftraggeber!

0 Im Inseratenteil einer New- 
Yorker Zeitung wurde kürzlich das 
Original-Radio von Christoph Ko­
lumbus (145t bis 1506) angebolen. 
Am folgenden Tag meldeten sich 
26 Interessenten.

der Agrarpolitik, die auf der wis­
senschaftlich begründeten ökono­
mischen Politik der Kommunisti­
schen Partei beruht. ,,Der Kurs, 
den unsere Partei auf dem Gebiet 
der Landwirtschaft durchführt, 
angefangen vom Märzplenum 
(1965) und den darauf folgenden 
Plenen des ZK der KPdSU, die 
Problemen der Landwirtschaft 
gewidmet sind”, sagte L. I. 
Breshnew, „Ist die Grundlage 
all unserer Erfolge. Diesen Kurs 
verwirklichend, werden wir auch 
künftighin bedeutende Mittel für 
die Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Produktion bereit­
stellen. sie In zunehmendem Maß 
mit Technik und Düngemitteln 
versorgen, Meliorationsarbeiten 
In breiter Front leisten." (S. 314)

Der XXIV. Parteitag veran­
kerte und entwickelte prinzipiell 
neue Grundsätze der Politik, die 
vom Märzplenum des ZK der 
KPdSU vorgemerkt wurden.

Er billigte ein Komplexpro­
gramm für die Entwicklung der 
Landwirtschaft, das die Partei 
ausarbeitete und ins Leben um­
setzt. Es enthält drei Hauptbe­
standteile: die weitere Mechani­
sierung der Produktion, die Che­
misierung und Melioration der 
Ländereien In breitem Umfang. 
Für die Verwirklichung des vor­
gemerkten Kurses 1m neunten 
Planjahrfünft stellen der Staat, 
die Kolchose ungefähr 129 Mil­
liarden Rubel bereit, d, h. so 
viel wie In den zwei vorange­
henden Planjahrfünften zusam­
mengenommen.

Unter den Bedingungen der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution hängt die erfolgreiche 
Verwirklichung der Entwick­
lungspläne für die Landwirt­
schaft In bedeutendem Maß von 
der Industrie ab. Deshalb schenkt 
die Partei große Aufmerksam­
keit der Stärkung Jener Zweige, 
die Technik. Dünger und andere 

Mittel der Intensivierung der 
Agrarproduktion herstellen. Sich 
auf dem XXIV. Parteitag an die 
Industriearbeiter wendend, sagte 
L. I. Breshnew, daß „die Partei 
sie aufruft, einen würdigen Bei­
trag zu dieser großen, wahrhaf­
tig gesamtstaatlichen. allge­
meinen Volkssache zu leisten". 
Im Land entfaltete sich eine 
weitgehende Rekonstruktion vie­
ler Betriebe für Traktoren- und 
Landmaschinenbau. Es entsteht 
eine neue Technik-Generation, 
eine leistungsstärkere und pro­
duktivere. Im neunten Planjahr- 
fünft erhält das flache Land wie 
nlegesehenen großen Umfang 
neuer Technik. Wenn die Kol­
chose und Sowchose 1966—1970 
1 467 000 Traktoren erhielten, 
so werden die Lieferungen 1971 
— 1975 um 233 000 ansteigen 
und somit 1 700 000 erreichen. 
Beträchtlich wächst In den Wirt­
schaften die Zahl der Mähdre­
scher, Kraftwagen und anderer 
Maschinen und Geräte. Die ener­
getischen Gesamtkapazitäten In 
der Landwirtschaft, werden Im 
Pianjahrfünft um 161 Millionen 
PS oder auf das Anderthalbfache 
anwachsen.

Die Partei ersieht In der Che­
misierung der Landwirtschaft 
die wichtigste Richtung der In­
tensivierung der Produktion. Der 
Fünfjahrplan sieht vor. 1975 der 
Landwirtschaft 72 Millionen 
Tonnen Mineraldünger zu liefern. 
Im Ergebnis steigt die Anwen­
dung von Kunstdüngern auf ei­
ner Flächeneinheit fast auf das 
Anderthalbfache. Eine weitere 
Entwicklung erfährt die Boden- 
inelloratlon. Für die Durchfüh­
rung eines umfassenden Mellora- 
tlonskomplexes werden 27 Mil. 
Harden Rubel bcreltgestellt. In 
fünf Jahren sind 3 200 000 ha 
neuer Bewässerungsländerelen In 
Nutzung zu nehmen, in den über­
feuchten Gegenden Meliorations­

systeme auf 5 Millionen ha zu 
bauen. Auf großen Flächen wer­
den Wiesenaufbesserungen vor­
genommen. All das ermöglicht 
es, die Fonds der meliorierten 
Ländereien Im Land mehr als um 
ein Drittel zu vergrößern.

Bedeutende Aufmerksamkeit 
wird in den Materlalien des Sam. 
melbands den Fragen der Ent­
wicklung der Agrarwissenschaft, 
der Festigung Ihrer Verbunden­
heit mit der Praxis geschenkt. 
Die Partei fordert, das Hauptau­
genmerk neben den perspektlvl. 
sehen Forschungen auf die wirk­
same und schnelle Auswertung 
der bereits erzielten Resultate zu 
konzentrieren, „Wir sind uns des­
sen sicher, daß unsere Wissen­
schaftler auch fernerhin die Pra­
xis durch neue Entdeckungen be. 
reichern werden. Zugleich ist es 
Jetzt mehr als Je erforderlich, die 
Aufmerksamkeit der Gelehrten 
zu konzentrieren, ihre Anstren­
gungen mit denen der Partei-, 
Sowjet- und Landwirtschaftsor­
gane. der Leiter und Fachleute 
der Kolchose und Sowchose zu 
vereinigen und auf die vollstän­
digere Nutzung der Resultate der 
wissenschaftlichen Forschungen 
in der Produktion, auf die plan­
mäßige Einführung dessen zu 
richten, das von der Wis­
senschaft errungen und von 
der fortgeschrittenen Praxis er. 
probt Ist" (S. 264—265).

Das Leben bestätigte die Rich- 
tlgkelt des von der Partei erar­
beiteten Kurses auf die weitere 
Intensivierung der landwirt­
schaftlichen Produktion. Im Vor­
jahr erhielt das Land 222,5 Mil­
lionen Tonnen Getreide — viel 
mehr als Je In der Geschichte 
des einheimischen Ackerbaus. 
Wenn der Bruttoertrag von Ge­
treide Im vorigen Pianjahrfünft 
lahresdurchschnittlich 167,6 Mil­
lionen Tonnen betrug, so vergrö. 
Berte sich diese Ziffer In den er­

sten drei Jahren des neunten 
Planjahrfünfts trotz der schiech, 
ten Ernte von 1972 bis auf 190.6 
Millionen Tonneti. Dabei wurde 
dieser Zuwachs hauptsächlich 
durch die Hebung des Ernteer­
trags der Felder erzielt; 1973 
machte er Im Lande durchschnitt­
lich 17,6 Zentner Je Hektar aus. 
was um 3,9 Zentner höher Ist 
als Im vergangenen Pianjahr­
fünft.

„Wir beginnen allmählich die 
Früchte Jenes Kurses In der Ent­
wicklung der landwirtschaftli­
chen Produktion zuernten, der 
von der Partei erarbeitet wurde 
und durch sie konsequent Ins Le­
ben umgesetzt wird", sagte L. I. 
Breshnew auf dem Dezemberple­
num (1973) des ZK der KPdSU. 
..Ich glaube, die Plenumtellneh- 
mer sind damit einverstanden, 
daß die Wandlungen In der Ent­
wicklung der Landwirtschaft ei­
nes der größten und bedeutend, 
sten ökonomischen und politi­
schen Ergebnisse der Tätigkeit 
der Partei und ihres Zentralko­
mitees in den letzten Jahren 
sind". (S. 346).

Zugleich weist die Partei dar­
auf hin, daß der Aufschwung 
der Landwirtschaft keine einfache 
Sache ist. Die Pflicht der Par­
tei-, Sowjet- und Landwirt­
schaftsorgane, aller Mitarbeiter 
der Landwirtschaft besteht darin. 
Jedes Hektar Land, Jeden Rubel 
Investitionen, Jede Maschine, Je­
de Tonne Dung geschickt, wirt­
schaftlich und mit größter Abga. 
be zu nutzen.

Als eine der wichtigsten Auf­
gaben der gegenwärtigen Etappe 
der Entwicklung der l^ndwlrt- 
schaft betrachtet die Partei die 
weitere Erhöhung des Wirkungs­
grads der Ökonomik. Durch die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität soll Im neunten Planjahr- 
fßnft der gesamte Zuwachs der 
Produktion der Kolchose und 

Sowchose erzielt werden. „Selbst 
von dem Wachstum der Investi­
tionen In die Landwirtschaft", 
heißt es 1m Buch, „wird die ent­
schiedene Hebung des Wirkungs­
grads der Agrarproduktion auf 
die Tagesordnung gesetzt. Je 
mehr Mittel wir In die Landwirt, 
schäft Investieren — und dieser 
Prozeß wird auch In Zukunft 
fortwähren—, desto mehr Grund 
haben wir zu verlangen, daß die­
se Mittel richtig verwertet wer. 
den, daß besondere Aufmerksam, 
keit der Verstärkung des Nutzef­
fekts dieser Investitionen ge­
schenkt wird." (S. 351).

Die Hauptrfchtung der Ent. 
Wicklung der Landwirtschaft, der 
Intensivierung ihrer Zweige, des 
Wachstums der Effektivität der 
Ökonomik der Sowchose Ist die 
konsequente Spezialisierung und 
Konzentration der Produktion, In 
den letzten Jahren wurde auf 
diesem Gebiet eine große Arbeit 
geleistet. Nützliche Erfahrungen 
wurden in der Schaffung großer 
Tierzuchtfarmen und -komplexe 
in Moldawien. In den Gebieten 
Belgorod. Pensa. Moskau. Lenln- 
?rad, Charkow, Tambow. Lipezk, 

ernopol und anderen gesam. 
meit. Aber es steht noch vieles zu 
tun bevor. Um diese Arbeit zu 
beschleunigen, lenkt die Partei 
die Aufmerksamkeit der Werktä­
tigen des flachen Landes auf die 
wichtige Bedeutung der Inter- 
wlrtschaftllchen Kooperierung In 
der Landwirtschaft. Die Tätig­
keit der Zwischenkolchos- und 
Zwlchensowchosbetrlebe und Ver­
einigungen zeitigt gute Resultate. 
Ihre umfassende Organisation 
wird „nicht nur das Wachstum 
der Produktion von landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen för­
dern — sie sind ber u f e n. 
auch eine große soziale Aufgabe 
zu losen: das Niveau der Verge- 
sellschaftllchung der Kolchos- 
produktlon zu heben, den Unter­

schied zwischen der genossen­
schaftlichen und der staatlichen 
Eigentumsformen auszugleichen. 
(S. 350).

Im Buch wird den Problemen 
der sozialen Umgestaltungen In 
den Kolchosen und Sowchosen 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
Die Kommunistische Partei löst 
beharrlich und konsequent die 
Aufgabe der Überwindung der 
wesentlichen Unterschiede zwi­
schen Stadt und Dorf. Im achten 
Pianjahrfünft sind die Einnah­
men der Kolchosbauern von der 
gesellschaftlichen Produktion, 
zum Beispiel, um 46 Prozent und 
die der Sowchosarbelter um 36 
Prozent gewachsen. Schnell 
wächst das Niveau der allgemei­
nen und der kulturell-technischen 
Bildung der Dorfbevölkerung, 
verbessern sich Ihre Wohnver­
hältnisse. wächst die Zahl der 
Klubs. Kinoanlagen. Bibliothe­
ken. Hell, und Vorschulanstal­
ten. der Dienstleistungsbetriebe. 
Es steht die Verwirklichung gro- 
ßer Pläne im neuten Planjahr, 
fünft bevor. Die Arbeltsentloh. 
nung der Kolchosbauern zum 
Beispiel wird um weitere 30— 
35 Prozent wachsen, die Renten­
versorgung wird besser werden, 
der Bau von Wohnungen. Kultur- 
und Dlenstlclstungsobjekten auf 
dem Dorf und vieles andere wird 
wachsen.

Eine wichtige Rolle in der wei­
teren Entwicklung der Agrar. 
Produktion. In der Hebung ihrer 
Effektivität spielt der sozialisti­
sche Wettbewerb. Die Partei mißt 
der aklven schöpferischen Tätig­
keit der Massen, der Arbeltsrjva. 
Htät der Landwirte eine große 
Bedeutung bei als wichtiges Mit­
tel der Steigerung der Produk- 
tlon von Erzeugnissen der Felder 
und Farmen, der Hebung der Ar. 
öeltsproduktlvltät. „Das wichtig­
ste. das wir vom sozialistischen 
Wettbewerb erwarten, ist die He­

bung der Arbeitsproduktivität. 
Dieses Ziel anstrebend. Ist es für 
uns wichtig, die Sache so zu leiten, 
daß zum Gegenstand des Wettbe­
werbs der Kampf um höhere Re­
sultate in allen Kennziffern der 
Produktion werde: um die Liqui­
dierung der Verluste, um die 
Einsparung von Rohstoff und 
Material, die Senkung der Selbst­
kosten der Erzeugnisse und die 
Hebung Ihrer Qualität.“ (S. 353).

Die Reden L. I. Breshnews er­
fassen zwei Jahrzehnte. Im Le. 
ben des Landes Ist das keine kur­
ze Frist. Jahre sind vergangen, 
die Ökonomik der Kolchose und 
Sowchose ist stärker geworden, 
an Stelle der gelösten traten 
neue, kompliziertere Aufgaben. 
Alle Materialien des Sammel­
bandes sind durch ein tiefschür­
fendes wissenschaftliches und 
schöpferisches Herangehen, durch 
konsequente Lösung der auftau- 
chenden Probleme gekennzelch. 
ne«.

L. I. Breshnews Buch Ist eine 
schöpferische Entwicklung der 
marxistisch-leninistischen Theorie 
In der Agrarfrage, eine Verallge­
meinerung der reichen prakti­
schen Erfahrungen unserer 
Partei und des Staates. Es 
Ist von großem Interesse für ei­
nen breiten Leserkreis — Partei-, 
Sowjet- und ideologische Funk­
tionäre, Leiter und Spezialisten 
der Wirtschaften. Agrarorgane, 
für alle, die das Schicksal des 
Dorfes bewegt. Die im Buch ver­
öffentlichten Materialien geben 
die Möglichkeit, nicht nur die 
Wege vor Augen zu führen, auf 
denen die komplizierten Fragen 
der Hebing der Landwirtschaft 
Bisher gelöst wurden, sondern 
auch die Richtungen, in denen 
sie sich In Zukunft entwickeln 
wird.

(Aus der „Prawda")
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Alte Freundschaft 
der Schnelläufer

ALMA-ATA, Zum 16. Treffen 
der Mannschaften Norwegens 
und der UdSSR Im Eisschnellauf 
sind die Schnellfiufer beider Lan­
der am 19. März in der Haupt­
stadt Kasachstans elngetroffen.

„Medeo ist großartig! Eine 
grandiose Einrichtung! Von ei­
nem solchen Eisstadion können 
wir in Norwegen nur träumen", 
sagte Dalby Björn. Leiter der 
Mannschaft der Schnelläufer 
Norwegens dem KasTAO-Kor- 
respondenten. ,,Unsere Elsläufer 
haben hier trainiert und sich 
überzeugt, daß das Els ausge­
zeichnet ist. Dazu der frone 
südliche Sonnenschein! Unsere

Elslßufer sind bereit, um die 
Rckordsekunden zu ringen."

Held von Grenoble Fred An­
ton Mayer wurde 1070 auch in 
Medeo zum Rekordinhaber auf 
der 5 OOO-Melcr-Strccke. Dieser 
Rekord Ist bereits geschlagen, 
und die Gäste werden Ihn sicher 
wieder zurtlckgewlnnen wollen. 
Die norwegischen Schlittschuh­
läufer sind Jetzt in ausgezelchne 
ter Form. In dieser Saison wa­
ren sie immer erfolgreich. Im 
Januar gewannen sie'In Oslo bei 
sowjetischen Schncllflufa-n mit 
252:204. Damals lief der Sprin­
ter Per Björang auf dem Els 
des Stadions ..Valle Hovln" 500

Meter In 39.02-Sekunden. Für 
eine flachgelegene Eisbahn war 
das eine sehr hohe Geschwindig­
keit. Dann wurde er Weltmeister 
Im Sprintermehrkampf,,

Ausgezeichnet lief In dieser 
Saison auch der andere Lender 
Im Mehrkampf — Sten Stensen 
I i war aus dem vorigen Wett­
lauf ebenfalls als Sieger hervor- 
gegangen und wurde dann Welt- 
meister, nachdem er Im Mehr, 
kampf 173,150 Punkte gesam­
melt hatte. Das Ist eine hohe 
Summe. Es liegt nahe, daß diese 
Sportler ihre erfolgreiche Sai­
son mit weiteren Rekorden wer 
den beenden wollen. Denn In ei­
nem Kameradschaftstreffen kann 
man seine ganze Kraft auf der 
Strecke einsetzen, ohne zu be­
fürchten. daß man Im Mehr­
kampf verliert. Außer den ge­
nannten werden weitere neun 
norwegische Schnellfiufer auftre­
ten. Durch hohe Resultate

zeichnen sich —unter Ihnen 
Amund Sjöbrend und Asle Jo­
hanson aus. . Keine schlechten 
Leistungen weisen Jfin Sturholt. 
Ole Iversen und andere Schnell­
läufer auf. Ihr. Trainer Thor 
Berg ist optimistisch gestimmt.

Das Programm des Treffens 
schließt auch den Sprinterwett­
kampf ein. wobei eine 500- urtd 
eine 1 OOO-Meter-Strecke zu lau­
fen sind, sowie den klassischen 
Mehrkampf mit den 500-, 1 500-, 
5 000- und lOOOO-Metcr-Strck 
kon. Während des Mehrkamp­
fes in Oslo sind die Schnelläufer 
die 10 OOO-Metcr Strecke nicht 
gelaufen. Am 23. und 24. März 
wird auf dem berühmten Els der 
Hochgebirgseisbahn Medeo das 
traditionelle Treffen Norwegen— 
UdSSR beginnen. Die sowjeti­
schen Schnelläufer werden sich 
revanchieren wollen, folglich 
wird der Kampf interessant sein.

(KasTAG)

TS UNÄMI
n an den Küsten

Stillen Ozeans
Tsunami — so heißen sehr hohe 
utwellon, die plötzlich an Ozean- 
isten aulfrefen. Am häutigsten ent- 
ehen Tsunami durch starke Seebe- 
»n, nicht so häutig durch Vulkan- 
tigkoit unter Wasser oder auf ln-

e Kunde von katastrophalen 
len der Tsunami reicht weit In 
Geschichte zurück. Wir wissen 
36$ großen Tsunami, die in den 
en 2 500 Jahren in verschiede- 
Meeren und Ozeanen unserer 

> aulgetretcn sind. Japan und 
■aii mußten sie 137mal erleben.

Kemtsehatka und den Kurilen 
den seit 1737 16 Tsunami, da- 

vler ganz schwere, registriert.

Menschen aus unserer Mitte

Er schafft es selbst
Dieser ruhige und arbeitsame 

Mensch Ist ein nichtspezialisierter 
Mechanisator, zudem ist er Dreher, 
Schlosser, Schleifer, Fräser. Mit ei. 
nem Wort, jede Arbeit geht Johan­
nes Dill rasch von der Hand.

Zuerst besaß die Sowchoswerk- 
statt zwei Drehbänke, dann bekam 
sie moderne Ausrüstungen. Die 
ganze neue Ausstattung wurde 
von Johannes Dill selbst in Be­
trieb gesetzt.

Vor einigen Jahren erstand der 
Sowchos eine Schleifmaschine. Sie 
hatte aber ihre Mängel, die zu be­
seitigen sich Johannes übernahm. 
Einen ganzen Monat blieb er Tag 
für Tag nach der Arbeitsschicht in 
der Werkstatt und zauberte an 
der Maschine herum, bis es endlich 
klappte.

Johannes Dill hatte schon viele 
Lehrlinge. Die meisten von ihnen 
arbeiten im Sowchos. Alle sind 
gute Meister in ihrem Fach, und 
das haben «ie ihrem Lehrer zu ver­
danken. So ist Anatol Botwer

schon selbst Dreher der 5. Lohn- 
stufe. Mehrere Jahre arbeitet er 
zusammen mit seinem Lehrer, der 
ihm. wenn es not tut, immer mit 
Rat und Tat belstcht.

Unter Johannes Dills Leitung 
meisterte Wilhelm Leber die Frä­
serwerkbank. Viel Mühe kostete es 
beiden, bis die komplizierte Ma­
schine auch beim Neuling reibungs­
los lief.

Der Leiter der Werkstatt. Sysdyk 
Koschajcw, sagt: „Dill ist ein Tau­
sendkünstler. Geschieht während 
der Erntezeit eine Panne, wenden 
sich die Mechanisatoren in erster 
Linie an Johannes Dill.“

„Schaffen wir’s selber?“ fragen 
die Brigadiere.

„Mal sehen“, folgt Dills gewöhn­
liche Antwort, während er schon 
mit geübtem Auge das defekte 
Detail betrachtet.

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koklschetaw

Konsultation zu Rechtsfragen

Vergünstigungen sind 
nicht für Trunkenbolde

Sind die Wirtschaftsleiter dafür verantwortlich, wenn sie keine 
Maßnahmen treffen und Mitarbeiter in trunkenem Zustand zur Arbeit
zulassen?

Karaganda

Laut dem Arbeitsgesetzbuch der 
UdSSR und der Unionsrepubliken 
ist die Bctriebsleitfing verpflichtet, 
für Arbells- und Produktionsdiszi­
plin zu sorgen. Alle Arbeiter und 
Angestellten müssen sich redlich 
und gewissenhaft zur Arbeit verhal­
ten, die Arbeitsproduktivität erhö­
hen. die Qualität der Erzeugnisse 
verbessern; die Regeln der Tech­
nik des Arbeitsschutzes, der Pro­
duktionsgesundheitspflege streng 
einhalten. Das Anerziehen den Mit­
arbeitern solcher Eigenschaften ist

Dankworte der Kunden
Kulturelle Kundenbedienung ist 

ein umfangreicher Begriff. Darunter 
verstehen wir nicht nur Höflichkeit 
der Handelsarbeiter zu den Käu­
fern. sondern auch die große Aus­
wahl von Waren. bequeme und 
schöne Verpackung, Reklame, quali­
fizierte Konsultation von selten der 
Verkäufer.

Heutzutage arbeiten in unserer 
Stadt im System des Staatshandels 
und in Betrieben der Gemein­
schaftsverpflegung 5 600 Personen. 
Die meisten von'ihnen sind qualifi­
zierte Fachleute.

Gut kennen die Einwohner von 
Temirtau die Verkäuferin des Ge­
schäfts ..Sportwaren" Nr. 22/4 
Jewdokija Tarassowa. Im vorigen 
Jahr erreichte sie ihr Rentenalter.

Wettbewerb junger
KUSTANAI. (Fr.). In der Arbei­

tersiedlung Komsomolez fand ein 
Wettbewerb der Schüler der örtli­
chen Kindermusikschule statt

Zwanzig kleine Klavierspieler 
hatten sich zuerst den Film über 
den hervorragenden sowjetischen 
Pianisten Swjatoslaw Richter ange­
sehen, und später mußten sie selbst 
ihre Kunsl zeigen. Sie spielten 
Werke von Kabalewski, Schostako-

narstrafe, io Fällen, die vom Gesetz 
vorgesehen sind, auch zu straf­
rechtlicher Verantwortung hcrange- 
zogen werden. Für Untätigkeit in 
Fragen der Festigung der Arbefts- 

-.dUNAlto'. 'br Nachsicht bei Trunk 
können een Wirtschaftsleitern ganz 
'oder teilweise die Prämien gestri­
chen werden, unter bestimmten 
Bedingungen können sie als nicht 
entsprechend ihres Postens entho­
ben werden.

R. KRESS

undenkbar ohne Kampf gegen die 
Trunksucht, die der Produktion gro­
ßen Schaden zufügt.

im Beschluß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
19. Juni 1972 ist festgestellt, daß 
die Brigadiere, Meister. Abschnitts-, 
Schicht- und andere Wirtschaftslei­
ter, die ihren untergeordneten Mit­
arbeitern den Gebrauch von Spiri­
tuosen auf dem Arbeitsplatz erlau­
ben, die keine Maßnahmen zur 
Entfernung Angetrunkener vom Ar­
beitsplatz vornehmen, zur Diszipli-

Da die einmalige Auszahlung des 
Arbeitslohns für Überstunden und 
für die Arbeit an Ruhe- und Festta­
gen den Trunk begünstigen, hat 
der Ministerrat der UdSSR solch 
eine Verrechnung verboten. Die 
Auszahlung des Arbeitslohns für 
solche Arbeiten erfolgt in der 
Ordnung, die vom Gesetz vorgese­
hen Ist. Wird diese Ordnung nicht 
eingehalten, werden die Wirt­
schaftsleiter auch zur Verantwor­
tung gezogen.

Der Aufenthalt im medizinischen 
Ausnüchterungsraum wird als 
mutwilliges Arbeitsversäumnis an­
gesehen. Als Arbeitsschwänzer wer­
den auch diejenigen Personen

hat aber die Arbeit, der sie schon 
sechzehn Jahre widmete, nicht aul­
gegeben. J Tarassowa trägt das 
Abzeichen „Beste des Sowjethan­
dels".

Schon über 20 Jahre steht Galina 
Dill hinter dem Ladentisch. Immer 
höflich und zuvorkommend ist sie 
zu den Kunden, hilft ihnen gern bei 
der Warenauswahl. Daher gibt es 
auch im Kundenbuch des Ladens 
Nr. 1/2 so viel an G. Dill gerichtete 
Dankworte.

Viel Lob verdienen die Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit, die 
Verkäuferinnen Nina Jerschowa, 
Nelli Krassawina, Maria Gorelowa, 
Alla Nurmuchamedowa und viele 
andere.

B. FRIEDRICH
Gebiet Karaganda

Musikanten
witsch, Gretschaninow und anderen 
Komponisten.

Die Sieger des musikalischen 
Turniers waren Sascha Grl- 
schtschenko, Natascha Ischkowa, 
Andrej Koltais, Sweta Janzen. Ma­
ria Guba. Larissa Djatschkowa und 
Petja Schulz. Die jungen Klavier­
spieler werden diese Musikstücke, 
die sie so sorgfältig cingcübt haben, 
noch mehrmals in den Schulen und 
Kindergärten des Rayons spielen.

angesehen, die in trunkenem Zu­
stand auf der Arbeit erscheinen. Sie 
werden nicht zur Arbeit zugelassen; 
wenn sie zum Arbeitsplatz gekom­
men sind, so schickt man sie auf 
der Stelle nach Hause ohne Aus­
zahlung des Arbeitslohns für die­
sen Tag.

An Arbeitsbummelanten können 
verschiedene Maßnahmen diszipli­
narischer. moralischer und mate­
rieller Einwirkung unternommen 
werden. Darunter unbedingt voller 
oder teilweiser Prämicnentzug. 
Verringerung der zusätzlichen Ar­
beitsentlohnung nach den Jahreser­
gebnissen des Betriebs (der 13. 
Arbeitslohn), die Entziehung ver­
günstigter Einweisungsscheine in 
Sanatorien und Erholungsheime, die 
Verschiebung der Reihenfolge bei 
Wohnungszuweisung und des Ur­
laubs.

Solchen Maßnahmen können auch 
Personen unterzogen werden, die 
zu Hause, in der Öffentlichkeit Al­
kohol mißbrauchen, wenn sie schon 
früher gemaßregelt wurden.

Ed. HEINZ

Im nordwestlichen Teil des Stillen 
zeans liegt der Erdbebengürtal 
amfschalkas und der Kurilen. Er 
iaht sich an der westlichen Seite 
iner Tietwasserrinno entlang, die 
ie Ostküste-Kamtschatkas und der 
urilen umgibt und gewissermaßen 
ine Verlängerung des südlicher ge- 
igenen japanischen Erdbebengür- 
■ls darstellt. Die wichtigsten Rin- 
en des Erdbebengürtels Kamtschal- 
as und der Kurilen verlaufen pa- 
illel zur Küste. Sie werden aber 
uch von Querrinnen durchbrochen, 
ie im rechten Winkel zur Küste 
der zu den Zwischenräumen der 
inzelnan Kurileninseln stehen. Zu 
len heftigsten Seebeben kommt es 
leist an den Kreuzungspunkten die- 
er Rinnen.

DUTZEHOE
BESEH JÄHRLICH

Die Erdbebenstafionen registrie- 
en jährlich einige Dutzend Erschw­
erungen von großer Heftigkeit, die 
m Gebiet des Kamfschafka-Kurilen- 
üürtels ihren Ursprung haben, 
edoch bei weitem nicht jedes Be­
sen führt zu Tsunami. Diese Flufwel- 
en entstehen nur nach Beben, die 
)ine rasche Bildung von geologi- 
;chen Verschiebungen, Erdstürzen 
jnd Erdrutschen bewirken. Das 
commf aber nur vor, wenn der 
4erd des Bebens nicht sehr tief 
legt, d. h. nicht über 40 bis 60 Ki­
lometer.

Die Tsunami ähneln einem abge- 
hossenen Weil. Die Bogensehne ist 

die Rinne: von ihr aus wird eine 
große Wassermenge bogenförmig an 
die Oberfläche geschleudert. Wenn 
die Rinne parallel zur Küste verläuft, 
so bewegen sich die Tsunami auf 
die Küste zu und sind am stärksten. 
Liegt eine Rinne im rechten Win­
kel zur Küste, so laufen die Tsunami 
parallel zur Küste und verursachen 
weniger Schaden.

Die vor den Aleuten und Alaska 
entstehenden Tsunami sind für die 
Gestade Kamtschatkas und der Ku­
rilen weniger gefährlich als die Tsu­
nami gleicher Stärke, die den gan­
zen Ozean durchqueren und von 
der südamerikanischen Küste des 
Stillen Ozeans kommen.

Schrecklich sind auch jene Tsuna­
mi, die von einem Vulkanausbruch 
herrühren. Die Tsunamiwelle, die im 
Jahre 1883 beim Ausbruch des Vul­
kans auf der Insel Krakatau (in der 
SundasfraBe zwischen Sumatera und 
Djawa) entstand, erreichte eine Höhe 
von 30 bis 40 Metern und spülte in 
wenigen Minuten 35 000 Menschen 
von den umliegenden Inseln hinweg.

Vor den Küsten Kamtschatkas gibt 
es keine Vulkane: die Kurilen hin­
gegen sind eine Kette von Vulka­

nen unter Wasser und auf den In-' 
sein. Dort können Tsunami entste­
hen.

Die Welle unmittelbar über dem 
Herd der Tsunami im Ozean ist gar 
nicht so hoch. Schiffe, die sich un­
mittelbar in der Nähe des Epizen­
trums eines Bebens aufhiellon, spür­
ten von den Tsunami überhaupt 
nichts. Dio seismischen Stöße untar 
Wasser übertrugen sich auf den 
Schiffskörper wie einige aufeinander 
folgende Erschütterungen. Bei stär­
keren Seebeben sind auch die Aus­
wirkungen größer: Seeleute kommen 
zu Fall, Maschinen und Rudereinrich­
tungen fallen aus: es entsteht der 
Eindruck, als ob das Schiff plötzlich 
auf eine Sandbank aufgofahren wäre.

Die vom Schiff aus unsichtbaren 
und unbemerkbaren Tsunami bewe­
gen sich wie sehr abgeschrägte und 
lange Wellen auf die Küste zu. 
Gerade weil diese Wellen eine so 
große Länge haben — von 100 bis 
300 Kilometer — werden sie auf 
offenem Meer nicht bemerkt. Nach 
theoretischen Berechnungen sind 
selbst die stärksten Tsunami auf dem 
Ozean maximal 2 Meter hoch. Die 
Höhe der Welle wächst, wenn sie 
das flache Wasser erreicht, und ist 
am Ufer am höchsten.

Durch die Erschütterung im Herd 
der Tsunami gerät die ganze Was­
sermenge in Bewegung, und die 
Tsunami breiten sich ungehindert, 
bald mit größerer und bald mit ge­
ringerer Geschwindigkeit, je nach 
Tiefe, über dem Ozean aus. Beim 
Oberqueren des Stillen Ozeans, der 
eine durchschnittliche Tiefe von 
etwa 4 000 Meter hat. erreichen die 
Tsunami 650 bis 800 Kilometer pro 
Stunde. Wenn sie die Küste errei­
chen, verringert sich die Wellen­
länge, weil die Wassertiefe ab­
nimmt, während die Höhe der Wel­
le stark steigt. Von Unebenheiten 
des Meeresbodens gebremst, nimmt 
die Welle eine stark asymmetrische 
Form an, überschlägt sich nach vorn 
und stürzt wie ein Rammbock auf 
das Land. Die Tsunami dringe-, 
wuchtig in enge, keilförmige Buch­
ten und Meerengen ein und rollen 
als riesige Sturmwelle von einigen 
Metern Höhe die Flußfäler hinauf.

STURZFLUT
OBER PARAMUSCHIR

An einem kalten Morgen des 5. 
November 1952 wurden die Bewoh­
ner der erst unmittelbar nach dem 
Krieg auf der sowjetischen Insel Pa­
ramuschir erbauten Stadt Sewero- 
Kurilsk von Erdstößen geweckt. Die 
Häuserwände bekamen Risse, Hän­
gelampen schaukelten stark, das 
Geschirr in den Schränken polterte 
durcheinander, das Vieh in den 
Ställen begann zu brüllen. Hunde, 
Katzen, Ratten, alle in Freiheit le­
benden Tiero zogen, ohne sich für 
einander zu interessieren, eiligst 
auf die Berghänge, die die Stadl 
umgeben.

Die Menschen zeigten sich weni­
ger umsichtig. Aus den warmen 
Betten gesprungen, standen sie halb­
angezogen und unentschlossen in 
der frostigen Nacht. Die unterirdi­
schen Stöße hörten bald auf. Häuser 
und Straßen der Stadl waren vom 
Erdbeben nicht sehr stark in Mit­
leidenschaft gezogen. Es schien, als 
sei das Unglück vorübergegangen. 
Die Leute gingen in ihre Häuser

zurück und legten sich wieder 
schlafen. Viele von ihnen waren erst ’ 
nach 1945 hierhergekommen und ■ 
hattan nur eine unklare Vorstellung, 
was eigentlich Tsunami sind. Sie 
wußten auch nicht, daß Erdbeben 
in dieson Gegenden die Vorwar­
nung für eine herannahende Ka­
tastrophe sind. Nachdem die untsr- 
irdischan Stöße abgeklungen waren, 
trat völlige Stille ein. Nach 30 bis 
40 Minuten aber war vom Meer 
her ein Dröhnen wie bei einer Kano­
nade zu vernehmen. Nur wenige 
hatten bemerkt, daß das Meer zuvor 
um etvza 500 Meter zurückgetreten 
war.

Ein Minensuchboot, das in der 
Nähe von Sewero-Kurilsk auf Reede 
lag, wurda plötzlich von einer Wel­
le aufs Meer hinausgetrieben. Dann 
wurde es wie eine Nußschale hin 
und her geworfen, und im grauen 
Nebel der sich lichtenden Finsternis 
spürtan die Matrosen auf Wacht, die 
der Küste enfgegenrollende Welte, 
ohne sie zu sehen. Im Nu waren die 
anheimelnden Lichter von Sewero- 
Kurilsk verschwunden, wie im Was­
ser versunken. Der verwirrte Kapitän 
des Minensuchbootes setzte einen 
Funkspruch ab: „Insel Paramuschir 
im Ozean versunken."

In Wirklichkeit war über die Stadl 
Sewero-Kurilsk eine riesige Ozean­
welle hinweggegangen, die Sand, 
Schlamm, Steinbrocken, Baum- und 
Häusertaile mit sich führte. MIT 
Donner und Getöse, alles auf ihrem 
Wege niederwalzend, ergoß sie sich 
über die Insel. Vor der Welle zo^ 
wie ein elastisches Luftkissen eine 
Woge komprimierter Luft dahin, die 
alle Haustüren und Fenster aufriß. 
Die Menschen in den überschwemm­
ten Häusern schwammen unter der 
Decke und versuchten, durch Fenster 
zu entkommen. Wer von der Welle 
im Freien erfaßt wurde, versuchte, 
auf ein Hausdach, auf Masten und 
Zäune zu klettern oder die Berg­
hänge um die Stadt zu erreichen.

Ihre größte Stärke und Höhe er­
reichte die Welle im Tal eines Flüß­
chens, das durch das Stadtzentrum 
fließt. Nachdem sie sich am Berg­
hang gebrochen hatte, rollte sie zum 
Ozean zurück. Nun traf Stille ein; 
aber nach 15 bis 20 Minuten kam 
eine zweite, noch stärkere Welle. 
Auf dem freigefegten Gelände zog 
sie mit noch größerer Geschwindig­
keit dahin und ergoß sich in einen 
Talkessel, wo sich ein riesiger Stru­
del gebildet halte, in dem Haus­
dächer, Balken, Trümmer und kleine, 
in die Bucht gespülte Schiffe durch­
einandergewirbelt wurden. Dann 
stürzte das Wasser wieder zum Meer 
zurück und hinterließ anstelle der 
Stadt Sewero-Kurilsk eine einige 
Ode. Nur hier und da sah man 
Fundamente von Häusern. Allein 
jene Gebäude, die mindestens 10 
Meter über dem Meeresspiegel auf 
einer Hügelkette lagen, waren heil 
geblieben. Die Berghänge wurden 
für alle, die sich retten konnten, 
zum Asyl.

Bis jetzt sind die Menschen nicht 
in der Lage, die Tsunami zu bändi­
gen oder zunichte zu machen. Aber 
das Verhalten dieser gefährlichen. 
Erscheinung studieren, die Zeichen 
des Herannanhens der Tsunami er­
lernen, Küstensiedlungen so bauen, 
daß sie dem verheerenden Zugriff 
der Tsunami entzogen sind — das 
können und müssen wir.

(Gekürzt aus „Nauka i Shlsn")

Valentin SORIN
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12. Fortsetzung. Schluß.

Als John Kennedy noch lebte, 
war man in Washington der An­
sicht daß die Brüder sich als Poli­
tiker gut ergänzten—John mit sei. 
nem/analytischcn Geist, der gerne 
politische Patiencen legte, die ver- 
■schiedene Varianten abwog und die 
Politik als eine komplizierte Schach­
partie ansah, und Robert, der ge­
neigt war, sie eher für einen Box­
kampf zu halten.

In kurzer Zeit hatte sich Ro­
bert aus einem linkischen politi­
schen Anfänger zu einem der ge­
wißesten Akteure in der politi­
schen Arena Amerikas gemausert 
Seine ersten Schritte in dieser 
Arena tat er als Teilnehmer der 
Wahlkampagnen seines älteren 
Bruders. Bis heute kann man sich 
in Boston das Lachen nicht ver­
kneifen. wenn man an Robert Kenne­
dys Debüt, an die 1952 gehaltene 
Wahlrede, denkt. Auf einer Kundge­
bung sollten beide Anwärter auf 
den Senatorenposten — Henry Ca- 
bot Lodge und John Kennedy — 
sprechen. Aus irgendwelchen Grün­
den war Kennedy verhindert ge­
wesen und hatte seinen jüngeren 
Bruder geschickt

Nach der ausführlichen und aus­
gewogenen Rede des angesehenen 
und Solidität ausstrahlcnden Lod­
ge, eines erfahrenen Parlamcnts- 
abgeordneten, trat der zerzauste 
und verlegene 26jährige Robert an 
die Rednertribüne. Nach einer lan­

gen Pause stieß er hervor: „Mein 
Bruder Jack konnte nicht kommen." 
Er schwieg, wurde furchtbar rot 
und fuhr dann fort; „Meine Mutter 
konnte nicht kommen." Im Saal 
ertönte Gelächter. „Meine Schwe­
ster Eunice konnte nicht kommen. 
Meine Schwester Pat konnte nicht 
kommen. “ Das Gelächter wurde 
immer lauter. „Meine Schwester 
Jean konnte auch nicht kommen." 
Wieder eine Pause.- Jetzt lachten 
im Saal schon alle. Und da setzte 
sich Robert über alles hinweg und 
schloß — ohne darauf zu achten, 
was um ihn herum vor sich ging — 
mit den pathetischen Worten: „Aber 
wenn mein Bruder Jack und meine 
Angehörigen hier wären, würden 
sie Ihnen allen sagen, daß Sie Lod­
ge nicht wählen sollten. Sie soll­
ten für John Kennedy stimmen", 
worauf er unter homerischem Ge­
lächter der Anwesenden die Red­
nertribüne verließ.

Seitdem haben viele politische 
Beratungen stattgefunden, die Ro­
bert Kennedy organisiert und durch­
geführt hat. Es ist allgemein aner­
kannt, daß die Hauptrolle bei der 
Wahlkampagne, die 1960 John Ken­
nedy ins Weiße Haus gebracht hat, 
niemand anders als sein jüngerer 
Bruder Robert gespielt hat.

In die Wahlkampagne 1968 ging 
Robert Kennedy mit einer eigenen 
politischen Plattform. die sich 
in vielen Punkten von der Politik 
der Regierung Johnson unterschied. 
„Zurück zu Kennedy". „Vorwärts zu 
Kennedy" — das sind vielleicht 

zwei Losungen, die man der Wahl­
kampagne des Familienstabes zu- 5 runde legen kann, der 1968 von 

em Schwager der Brüder, Steven
Smith, geleitet wurde. Welches 
aber waren wirklich die politischen 
Positionen eines Robert Kennedy, 
der in Joseph McCarthys Kommis­
sion gewütet halte, aber jetzt sar- 
kastisch und scharfsinnig die Aus­
sichtslosigkeit des Abenteuers in 
Vietnam aufdeckte; der während der 
Krise im Karibischen Meer die 
„Habichte" unterstützte, aber Ge­
danken über die Notwendigkeit der 
Festigung und Entwicklung der 
amerikanisch-sowietlschen Bezie­
hungen entwickelte; der die Unzu­
friedenheit der Gewerkschaften 
durch seine Teilnahme an der Ver­
folgung einiger Abteilungen der 
organisierten Arbeiterbe w e g u n g 
hervorrief, der sich aber unmiß­
verständlich für das Bürgerrcchts- 
programm der Neger einsetzte?

Seine wahren Ansichten kannte 
wahrscheinlich nur er selbst. 
Nichtsdestoweniger wollte viel­
leicht gesagt werden; Die Positio­
nen des dritten der Gebrüder Ken­
nedy spiegelten besonders im letz­
ten Abschnitt seiner Tätigkeit die 
Gedanken der nüchterner denken­
den Teile der amerikanischen Bour­
geoisie wider, „Die Politik Ist die 
Kunst des Möglichen“ diese Bis- 
marcksche Formel wurde im Krei­
se der Kennedys oft wiederholt.

Darin, vor allem darin, Hegt das 
Geheimnis des gar nicht so myste­
riösen Endes von Robert Kennedy.

Genauso wie sein ermordeter Bru­
der war er zur Zeit seiner Reife auf 
steilen und verschlungenen Pfaden 
zu der Überzeugung gelangt, daß 
eine realistischere Politik erforder­
lich sei, daß die Ambitionen der 
Minution entsprechen müßten.- Die 
Antwort derer, die das In Amerika 
auf keinen Fall wahrhaben wollen, 
waren die Kugeln des Mörders.

Der vierte Versuch

Die Wege amerikanischer Politik 
sind „unergründlich“. Noch gestern 
kannten die Amerikaner den letz­
ten der Kennedybrüder nur deshalb, 
weil er den Namen Kennedy trägt. 
Doch kaum waren die Salven des 
Trauersaluts auf dem Friedhof Ar- 
lington verklungen und die Erde 
des frischen Grabhügels über dem 
Sarg Robert Kennedys noch nicht 
getrocknet, als bereits ganz Ame­
rika die Frage erörterte, was aus 
dem letzten der Gebrüder Kennedy 
werden würde. Niemand zweifelte 
daran, daß der junge Senator nicht 
nur das riesige Vermögen der Fa­
milie. sondern auch deren politische 
Ambitionen und Pläne erben wür­
de. Was das Schicksal anbetrifft, 
so sagte mir in jenen Tagenein al­
ter. mit allen Wassern gewaschener 
Journalist, der schon viele Haus­
herren des Weißen Hauses gesehen 
hatte: „ich kenne Ted nicht, aber 
glauben Sie mir, er muß das tun, 
was alle von ihm erwarten — seine 
Familie, Washington, die Welt. Er 
muß ein Kennedy sein, selbst wenn 
er das nicht will. Das Ist sein 
Schicksal."

Edward Kennedy, der letzte Sohn 
von Joseph Kennedy senior, erschien 
durch die Fügung des Schicksals 
auf der politischen Hauptbühne 
Amerikas, wo er ohne Zweifel In 

den kommenden Jahren eine sicht­
bare und nicht unwesentliche Rolle 
spielen wird. Was ist der Grund 
dafür?

Vielleicht geschieht es vor allem 
deshalb, weil er ein Kennedy ist. 
einen klingenden Namen und einen 
politischen Heiligenschein hat, der 
aus dem tragischen Schicksal sei. 
ner Brüder gewachsen ist, und vor 
allem, weil er der Besitzer eines 
der größten Kapitalien des heuti­
gen Amerikas und nach dem Tode 
»einer Brüder Erbe eines Ver­
mögens von mehr als einer Milliar­
de ist, das ihm der 1969 verstorbe­
ne Joseph Kennedy hinterließ.

Als letztes der neun Kinder von 
Joseph und Rosa Kennedy wurde 
Edward am 22. Februar 1932 ge­
boren. Während seine älteren Ge­
schwister in einer wohlhabenden, 
aber zum Mittelstand gehörenden 
Familie das Licht der Welt erblick­
ten, wurde Edward bereits als Sohn 
eines Multimillionärs geboren.

Auch der jüngste der Kennedy- 
Brüder bereitete sich mit dem Se­
gen seines Vaters auf eine politi­
sche Karriere vor. Nach einem be­
dauerlichen Zwischenfall, bei dem 
Teddy wegen Betrugs beim Examen 
aus der Harvarduniversität ausge­
schlossen wurde, ging er in sich 
und schloß 1956 sein Hochschul­
studium mit Auszeichnung ab. wo- 

.bcl er in Geschichte und Staalsrecht 
besondere Erfolge auszuweisen hat-

1958 stand John Kennedy die 
Wiederwahl als Senator des Staa­
tes Massachusetts bevor. Edward 
beteiligte sich aktiv an der Wahl­
kampagne seines Bruders. Dabei 
zeigte er nicht nur eine ungewöhn­
liche Arbeitsfähigkeit, sondern auch 
viel Beweglichkeit. „Teddy ist der 
beste Politiker von uns allen", sag­
te damals der alte Kennedy zu John 
und Robert.

Bis zu dem Autounlall im Som­
mer 1969. als das Fahrzeug, an 
dessen Steuer der Senator saß, von 
einer Brücke in einen Fluß stürzte, 
wobei, eine junge Frau — die ehe­
malige Sekretärin seines verstorbe­
nen Bruders Robert — ums Leben 
kam vollzog sich der Aufstieg des 
jüngsten Kennedy zum politischen 
Olymp Amerikas in einem außer­
gewöhnlichen Tempo.

Der Zwischenfall auf der Brücke 
hat d:e Karten durchcinanderge- 
bracht. Anscheinend Ist in dieser Sa­
che noch nicht alles klar. Vieles 
sieht sehr merkwürdig aus. Allein 
die Tatsache, daß sich alles gerade 
zu dem Zeitpunkt zugetragen hat, 
al» das den Gegnern Edward Ken­
nedys — mächtigen, einflußreichen 
Persönlichkeiten, die mit dieser 
Familie bereits seit Jahren einen 
Kampf auf Leben und Tod führen 
— am besten paßte.

Oder wenn man an den propa­
gandistischen Hexentanz denkt, der 
um den Unfall auf der Brücke voll, 
führt wurde! Die offensichtlichen 
Bemühungen, diese Angelegenheit 
auf jede erdenkliche Weise aufzu­
blähen und den Senator in einem 
äußerst ungünstigen Licht darzu- 
stcllcn, können wohl kaum nur dem 
Hang der amerikanischen Presse 
zugcschrieben werden, mit Sensa­
tionen zu spekulieren.

Ich habe in Amerika versucht, 
über gut informierte und erfahrene 
Menschen herauszubekommen, ob 
cs bei dem Unfall auf der Brücke 
wirklich etwas gegeben habe, was 
den Ruf Edward Kennedys ernst­
haft habe beeinträchtigen Können.

„Was denken Sie denn“, wurde 
mir geantwortet. „Wenn die Feinde 
Kcnnedyb auch nur irgendeinen 
ernsthaften Anhaltspunkt gehabt 
hätten, wäre er aus der Ecke des 
Boxrings ohne K. o. nicht heraus­

gekommen. Es gibt nichts Erwäh­
nenswertes. Sonst wäre Kennedy 
schon von der politischen Szene . 
verschwunden."

Aber wie dem auch sei, der poli­
tische Schritt der Kennedys bekam 
ein Leck.

Eingeweihte behaupten, dieser 
Umstand habe die Politiker, die sich 
um Nixon scharen, erleichtert auf­
atmen lassen. In der Umgebung des 
Präsidenten wurde bis vor kurzem , 
nicht verheimlicht, daß der 37. Chef 1 
des Weißen Hauses Edward Ken-, 
nedy für seinen gefährlichsten Ri­
valen hält Er erinnert sich noch zu 
gut an die ihm von dem älteren . 
Bruder zugefügte Niederlage, um • 
den jüngeren zu unterschätzen. •

Der Aufstieg Edward Kennedys 
zu einem der Führer der Demokratie; 
sehen Partei geht über die Grenzen 
seiner persönlichen Pläne und Am-.. 
bitionen hinaus. Denn die seit 1968 
in die Opposition abgedrängte Par­
tei. die davon träumt. 1976 wieder 
an die Macht zu gelangen, braucht 
Edward Kennedy nicht weniger und 
vielleicht sogar mehr als er sie.

Es ist wohl kaum anzunehmen, 
daß Edward Kennedy schon in den 
ersten Runden besiegt ist und jetzt 
den Ring verläßt, ohne den Kampf, 
fortzusetzen. Dafür sind die Vertre­
ter des Kennedy-Clans viel zu zäh 
und stur im Kampf um ihre Ziele.?. 
Es ist leichter, sie zu erschießen, 
als sie lebend zu Boden zu zwin. 
gen.'Und wenn man dem noch das 
finanzielle und politische Kapital 
hinzufügt, über das der jüngste der . 
Kennedy-Brüder verfügt, dann wird , 
cs klar, daß er sein leztes Wort ' 
noch längst nicht gesprochen hat • |

REDAKTIONSKOLLEGIUM

1 iT a 473027, KaaaxcttaB CCP, r. UeJiHHorpaa, I «4‘PORHfl.LUA’t‘T»
Unsere Anscnrirtj Jom Cobctob, 7-A araJK, <4>p-jAHauja<|>T>. I HHflEKC 65414 | Telefone;

Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chetr. — 2-17-07. 2-79-S4, Chef. vom Dienst — 2-70 50. Abteilungen: Propaganaa 
Partei und politische Massenarbeit - 2-76-56. Wirtschaft - 2-10-23. Kultur — 2.74-26. Literatur - 1-18-71, mlor 
mallen — 2-17-55, Leserbriefe — 2-77-11. Buchhaltung — 2-56-4$. Oienshedakteu. — 2-06-49. Fernruf - n

VH 0057. UeaBHCTpalCKBa nOJIHTpa^BteCRHO KOMÖMtiaT. 3a*ai NS 2965.


	Seite 2 • FREUNDSCHAFT • 21. März 1974 •

	PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

	Wir sind Chile!

	Schritte der sozialistischen Integration

	Neue Welle

	Musikanten

	Der vierte Versuch

	REDAKTIONSKOLLEGIUM

	1 iT	a	473027, KaaaxcttaB CCP, r. UeJiHHorpaa, I «4‘PORHfl.LUA’t‘T»





